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INHALT

	 VORWORT

L iebe Leserinnen und Leser,  

die Wirtschaft stöhnt unter Fachkräftemangel und fehlendem Personal in vielen Bereichen. 
Gaststätten reduzieren ihre Öffnungszeiten, weil Personal fehlt. Unternehmen müssen 
auf Transportunternehmen und schlecht bezahlte Lkw-Fahrer ausweichen. Dass gute 
Arbeit gut bezahlt werden muss, scheint sich noch nicht durchgesetzt zu haben. Die KAB 
will daher weiter prekäre Arbeit aufdecken und wertvolle Arbeit unterstützen.

Leserinnen und Leser sind aufgerufen, sich mit einem Gewinnspiel daran zu beteiligen.  
Also: Wo sehen Sie prekäre und wo erleben Sie wertvolle Arbeit? Machen Sie mit! 
Schreiben Sie uns!

 
Ihre Redaktion 

   redaktion-impuls@kab.de 

   www.kab.de/werkzeug/impuls-mitgliedermagazin

Matthias Rabbe

Tuch
Tuch zur vielseitigen Verwendung mit 
eingedrucktem KAB-Logo, 80 x 80 cm

Bestell-Nr. T10 
€ 10,00 / Staffelpreise

KAB-Kerzen
Geradlinig geformte Kerze, weiß, 
beidseitiger Aufdruck mit KAB-Logo 
und Gebet

Groß: Höhe 20 cm, Ø 6 cm 
Bestell-Nr. 701018 
€ 11,40 / Staffelpreise

Klein: Höhe 15 cm, Ø 6 cm 
Bestell-Nr. 701018-K 
€ 9,20 / Staffelpreise

Tischwimpel
Beidseitig mit KAB-Logo, 25 x 15 cm 
(passender Ständer: Bestell-Nr. 703014) 

Bestell-Nr. 703013  
€ 17,90 / Staffelpreise

Papierfähnchen
Beidseitig mit KAB-Logo,  
21 x 15 x 40 cm, weiß

Bestell-Nr. 701058 
1 Pack = 100 Stück € 5,00

Vielseitig nutzbar, z.B. für Vereinsabende, 
Grillfeste oder Werbeveranstaltungen

    G E M E I N S A M 
E N G A G I E R T 
       A U F T R E T E N 

Informieren Sie sich oder bestellen Sie einfach online unter www.ketteler-verlag.de oder rufen Sie uns an, wir beraten Sie gerne! 
KETTELER-Verlag GmbH, Niederlassung Waldmünchen, Schloßhof 1, 93449 Waldmünchen
Tel: 09972/9414-51, Fax: 09972/9414-55, kontakt@ketteler-verlag.de Stand 07/2023

Fo
to

: J
ug

en
db

ild
un

gs
st

ät
te

 W
al

dm
ün

ch
en

LATZSCHÜRZE
Mit Tasche und aufgedrucktem KAB-Logo.  
Verstellbares Nackenband, Einheitsgröße, natur,  
100% Baumwolle, waschbar bei 60 Grad.

Bestell-Nr. 701057 
€ 19,50 / ab 3 St. € 17,90 / ab 5 St. € 15,50

Anz KVerl_Impuls 2023-07_210x280.indd   1Anz KVerl_Impuls 2023-07_210x280.indd   1 27.07.23   10:0527.07.23   10:05



� 03 I 2023  

Kennst Du Pinanga subterranea? 
Kürzlich wurde auf der Insel Borneo 

diese unterirdisch wachsende, blühen-
de und Früchte bildende Palme von 
Wissenschaftlern entdeckt. Der Bevöl-
kerung Borneos waren die Palme und 
ihre essbaren Früchte schon vor der 
wissenschaftlichen Klassifikation unter 
vier verschiedenen Namen in drei un-
terschiedlichen Sprachen bekannt.

Prinzip: Voneinander lernen

Was hat nun die Botanik Borneos mit 
der KAB zu tun? Auf den ersten Blick 
wenig bis gar nichts. Bis auf die Tatsa-
che, dass auch in unserem Verband 
manches noch nicht gesehen wird, obwohl es schon da ist. 
Und das nicht, weil es übersehen wird, sondern weil es bis-
her keine leicht zugängliche Möglichkeit gab, darauf auf-
merksam zu werden. Dies zu ändern haben sich die Ideen, 
Initiativen, Impulse zur Aufgabe gemacht und bringen 
verschiedenste Projekte ans Licht der Videokonferenz. Seit 
Februar 2023 findet an jedem ersten Montag eines gera-
den Monats eine Zoom-Konferenz statt, die Ideen und Ini-
tiativen aus dem Verband allen interessierten Mitgliedern 
vorstellt und das Prinzip des Voneinander-Lernens verfolgt. 

Stattgefundene Termine:
06.02.2023:	 Lots:innen im Arbeits- und Sozialrecht, 

Robert Reisert, Diözesanvorsitzender 
Würzburg 

03.04.2023:	 Werbung kirchlicher Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, Konrad Nagel-Strotmann, 
Diözesanvorsitzender Paderborn

05.06.2023:	 Ehrenamtliche Arbeitnehmer:innen-Seel
sorge im Bistum Hildesheim, Timo Freuden-
berger, Diözesansekretär Hildesheim 

07.08.2023:	 Projekt Respekt, zur Unterstützung von 
24-Stunden-Betreuungskräften, Johannes 
Eschweiler, Betriebsseelsorger, Diözesan
verband Aachen

Weitere Termine 2023/2024 (immer um 18.30 Uhr): 
02.10.2023:	 Aktionen zur Gemeinwohlökonomie, 

Markus Nickl, Diözesansekretär Regens-
burg

04.12.2023:	 noch offen
05.02.2024:	 BieBir, Grundbildung für ehrenamtliche 

Bildungsreferentinnen und -referenten, 
Gerhard Endres, Vorsitzender des KAB- 
Bildungswerks Diözesanverband München 
und Freising 

Die Anmeldung erfolgt unter mitgliederwerbung@kab.de

In Deiner KAB vor Ort gibt es ein Projekt, das Du gerne in 
den Ideen, Initiativen, Impulsen vorstellen möchtest? 
Dann melde Dich! 

Kontakt: Nathalie Pieper, Referentin für Verbandsentwick-
lung, E-Mail: nathalie.pieper@kab.de, Tel. 0221-77 22 213

4	 MITGLIEDERWERBUNG 

Johannes Eschweiler von Respekt präsentiert die Urkunde des Ketteler-Preises. Anfang 
August stellte Eschweiler das Projekt Respekt  bei „Ideen, Initiativen, Impulse“ vor.
 � Foto: Rabbe

Ideen,  
Initiativen,  
Impulse
Mitgliederwerbung:  
Zeigen, was geht –  
Sehen, was da ist 
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Ohne Care- und Sorgearbeit funk
tioniert weder unser Gesell-

schafts- noch unser Wirtschaftssys-
tem. „Weltweit werden täglich zwölf 
Milliarden Stunden unbezahlter Sor-
gearbeit geleistet. Bezahlt würde das 
eine Summe geben, die höher ist als 
der Wert von Google, Apple und Fa-
cebook zusammen“, betont die Fami
lienforscherin und Ökonomin Ute 
Meier-Gräwe im „Treffpunkt KAB“, 
der KAB-Sendung im Münchener Kir-
chenradio. Allein in Deutschland sind 
es 60 Milliarden unbezahlte Arbeits-
stunden im Care- und Sorgebereich, 
die nicht in das sogenannte Brutto
inlandsprodukt einfließe.
Der Kapitalismus sei der Trittbrett-
fahrer in einem System, wo unbezahl-
te Arbeit verankert ist. Auf diese Ar-
beit werde genauso zugegriffen wie 
auf Naturressourcen, ohne den ei-
gentlichen Wert zu honorieren. „Wir 
brauchen keine entfesselte Wirt-
schaft“, betont Meier-Gräwe, „wir 
brauchen eine Wirtschaft, die sich um 
die grundlegenden Carefragen der 
Gesellschaft kümmert“, fordert sie im 
Gespräch mit Treffpunkt-Moderator 
Gerd Endres.

Care-Arbeit ist Basis  
Wirtschaftssystem

Care-Arbeit umfasst demnach alle 
Tätigkeiten der alltäglichen Ver-
sorgung von Menschen, von 
Kleinkindern bis zur Pflege der 
Eltern und Ange-
hörigen. Aber 
auch Tätigkei-
ten, die zur 
H e r s t e l l u n g 
und Wieder-
herstellung der 
A r b e i t s k r a f t 
und die der er-
werbstätigen 
Bevölkerung 
im Wohnbe-
reich, in der 
Kita und Hort 
oder in den 
Schulen dienen. 
Frauen und Müt-
ter opfern meist 
ihre Alters- und Le-
benszeit, um sich und 
ihre Kinder dem Wirtschafts-
system zur Verfügung zu 
stellen. „Care- und Sorgear-
beit ist der Nährboden des 
Kapitalismus“, so die Ökonomin.

Neuer  
4. Wirtschaftssektor

Ein 4. Wirtschaftssektor, der unbe-
zahlte und unterbezahlte Sorge- und 
Care-Arbeit umfasst,  wäre der größ-
te Wirtschaftssektor und würde die 
„weibliche Unterwasserökonomie, die 
derzeit wie ein Eisberg unter der Was-
seroberfläche liegt, und auf dem alle 
marktwirtschaftlichen Prozesse erst 
aufbauen, als eine wichtige Funda-
mentalökonomie der Sorge sichtbar 
zu machen. Care-Arbeit sei nichts Pri-
vates.

Ziel sollte ein gutes Leben für alle sein. 
Meier-Gräwe nennt es eine „Brot- 
und-Rosen-Ökonomie“, die auf mehr 
Zeit miteinander als auf marktwirt-
schaftlichen Gewinn setzt. Mehr Zeit 
für eine Arbeitsteilung, mehr Parität 
zwischen den Geschlechtern. Eine Ar-
beitszeitverkürzung auf beiden Sei-
ten auf 30 Stunden pro Woche würde 
nach Ansicht der Soziologin zu mehr 
Parität und mehr Zeitgewinn führen. 
Einhergehend mit der Sichtbarma-
chung von Pflege- und Sorgearbeit 
muss die einer Aufwertung – gesell-
schaftlich und finanziell. Die Ökono-
mieprofessorin geht von einem 

Die Ökonomin und Familienforscherin 
Ute Meier-Gräwe

Der Nährboden  
des Kapitalismus
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zweistelligen Milliarden-
betrag aus, der auch den 
Ausbau der Infrastruktur 
bei Kitas und Schulen 
einbezieht. 

Gutscheinmodell 
gegen  

Schwarzarbeit

Dreh- und Angelpunkt 
könnte ein Gutscheinmo-
dell für haushaltsnahe 
Dienstleistungen sein, 
wie es in Belgien erfolg-
reich praktiziert wird. 
Frauen und Mütter ge-
lingt so eine bessere Ver-
einbarkeit von Beruf und 
Familie. Seit 2004 können 
Haushalte Gutscheine im 
Wert von neun Euro kau-
fen, für die die Haus-
haltshilfe dann 22 Euro 
erhält. Der belgische 
Staat legt 13 Euro, mehr 
als die Hälfte, drauf. Im 
letzten Jahr hatte bereits 
Arbeitsminister Hubertus 
Heil das Gutscheinmodell 
vorgestellt, das Familien, 
Alleinerziehende und pflegende An-
gehörige unterstützt, wenn sie Haus-

haltshilfe offiziell anstellen. Das Gut-
scheinsystem war für dieses Jahr vor-
gesehen, doch das Projekt liegt im 

Finanzministeri-
um auf Eis. 

Derzeit beschäf-
tigen etwa drei 
Millionen Haus-
halte Hilfen, 
meist Frauen 
und über fünf-
zig Jahre alt. Ein 
großer Teil in 
Schwarzarbeit , 
ohne Sozialver-
s i c h e r u n g e n , 
ohne Urlaubs-
ansprüche oder 
K r a n k e n g e l d , 
geschweige ei-
ner Rentenversi-
cherung. 

Bundesarbeitsministerium  
prüft

Auf Anfrage von Impuls erklärte Si-
mone Prühl, Sprecherin des Bundes
arbeitsministeriums: „In einem ersten 
Schritt sollen Eltern von betreuungs-
pflichtigen Kindern sowie pflegende 
Angehörige durch eine Förderung 
unterstützt werden, wenn sie Dienst-
leistungen von Alltagshelferinnen 
und Alltagshelfern in Anspruch neh-
men, die sozialversicherungspflichtig 
bei zertifizierten Dienstleistungs-
agenturen beschäftigt sind.“ Und 
gleichzeitig sollen für die Haushalts-
hilfen „Wege aus der Schwarzarbeit in 
reguläre Beschäftigung geschaffen 
werden.“ Technische Grundlage des 
Zulagen- und Gutscheinsystems soll 
eine digitale Plattform, auf der Nach-
frage und Angebot zusammenge-
bracht werden. „Derzeit werden im 
BMAS die Voraussetzungen geprüft, 
die hierfür erfüllt sein müssen“, ver-
tröstet die Ministeriumssprecherin.

Wir arbeiten für Deutschlands Zukunft. Reinigungskräfte auf dem CDU-Parteitag.  � Foto: Rabbe
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Ausgenutzt und weggeworfen
Arbeitsmigration aus EU-Ländern, 

egal ob aus Portugal und Spanien 
im Westen oder Rumänien und Bulga-
rien im Osten Europas, hat unter-
schiedliche Aspekte. Ursache für Ar-
beitsmigration ist in den durchweg 
meisten Fällen Armut, Arbeits- und 
soziale Perspektivlosigkeit. Besonders 
bei der zeitweisen Migration hinter-
lassen die Betroffenen familiär prekä-
re Situationen. Frauen und Mütter, die 
in den reichen EU-Ländern die Rund-
um-die-Uhr-Pflege für unzählige älte-
re Menschen für zwei oder drei Mo-
nate übernehmen, lassen ihre Kinder 
zurück bei Großeltern und Verwand-
ten, Männer und Väter ihre Familien, 
die sie monatelang nicht sehen. 

„Sie fehlen. Immer. Irgendwo.“ So lau-
tet das Motto von Renovabis in die-
sem Jahr. Und wie sie fehlen, zeigt die 
Situation in Rumänien, dem ärmsten 
Land der EU, das immer noch struktu-
rell und kulturell unter den Folgen des 
sozialistischen Wirtschafts- und Gesell-
schaftssystems leidet. Um zu leben 
und zu überleben verlassen sie ihr 
Land. Von den 11,9 Millionen arbeits-
fähigen rumänischen Staatsbürgern 
zwischen 18 und 64 Jahren leben laut 
Europäischer Union 5,8 Millionen au-
ßerhalb des Landes. 

Anfällig für Arbeitsausbeutung

Solch eine Migrationswelle, die fast 
die Hälfte der Erwerbstätigen betrifft, 
reißt Wunden in Länder wie Rumäni-
en oder Bulgarien auf. Es entstehen 
Lücken in den Familien, in der Wirt-
schaft, in den Schulen, in Pflege- und 
Medizin-Einrichtungen, berichtet Dr. 
Andras Marton, Caritas-Direktor aus 
Alba-Juli, dem ehemaligen Siebenbür-
gen, im Rahmen einer Podiumsdiskus-
sion von Renovabis in Hildesheim zum 
Thema „Ausgenutzt und weggewor-
fen“, die von KAB-Diözesanvorsitzen-
dem Rüdiger Wala moderiert wurde.
Viele dieser Wanderarbeiterinnen und 
-arbeiter kommen aus den ländlichen, 
strukturschwachen Gegenden Rumä-

niens und sind bildungs-
fern und somit leicht an-
fällig für Arbeitsausbeu-
tung hier in Deutschland, 
hat Martin Claus von der 
Bundesagentur für Ar-
beit erfahren. Wichtig sei 
daher schon, im Heimat-
land aufzuklären über 
Rechte und Pflichten in 
Deutschland und Ar-
beitsverträge bereits im 
Heimatland bekannt zu 
machen. Oft sei es so, 
dass über „dunkle Kanä-
le“ die Vermittlung laufe 
und so Ausbeutung be-
ginnt. „Über eine Face-
book-Gruppe erfährt 
man von Arbeit, wird in 
einen Sprinter und hier
über nach Deutschland 
verfrachtet und muss un-
ter Bedingungen arbei-
ten, wie sie nicht ange-
kündigt waren“, be-
schreibt Claus die 
Situation.

Der Großteil der Wander-
arbeiterinnen und -arbei-
ter kommt aus den ost
europäischen EU-Ländern – seit letz-
tem Jahr auch viele Frauen aus der 
Ukraine – und ist für einen gewissen 
Zeitraum in der Fleischindustrie, im 
Baugewerbe, in der Landwirtschaft, in 
der Gebäudereinigung und den Hotels 
und Restaurants beschäftigt. Viele su-
chen Rat bei Dr. Katarzyna Zentner, der 
Beratungsstelle für mobil Beschäftigte 
(Arbeit und Leben), weil sie Opfer von 
Ausbeutung, Zwangsarbeit und oft 
mafiosen Strukturen geworden sind. 
„Sie geraten in menschenunwürdige 
Arbeitssituationen, weil sie angewor-
ben wurden und in gutem Glauben ge-
kommen sind, auch gutes Geld zu ver-
dienen. Dann wurden sie getäuscht. 
Mitauslöser für Ausbeutung sind die 
Unkenntnisse der Strukturen und der 
Sprache im Einwanderungsland“, so 
Zentner.

Unser Lebensstil bestimmt 
Arbeitswelt

Mittlerweile hat „Arbeit und Leben“ 
fünf Zentren in Niedersachsen aufge-
baut, wo Beratung in zwölf Sprachen 
stattfindet. Manche, so berichtet Zent-
ner, sind traumatisiert. „Sie schlafen 
und leben oft auf den Baustellen, be-
kommen nicht den Mindestlohn oder 
den vereinbarten Lohn – oder gar kein 
Geld.“ Auch wenn sie krank oder ar-
beitsunfähig sind, bekommen sie kein 
Geld und müssen auch die Unterkunft 
verlassen, in der sie untergebracht 
wurden. Sie melden sich dann meist 
nicht krank und arbeiten weiter. Keine 
Einzelfälle, wie Zentner erklärt. Jährlich 
werden bis zu 5000 Fälle pro Jahr bera-
ten. Die Dunkelziffer ist bedeutend hö-
her, da sich nicht alle melden.

Während rumänische Pflegerinnen in Österreich 
dringend gebraucht werden, leiden ihre Familien in der 
Heimat. 43 Prozent der legalen Pfleger in der Personen-
betreuung kommen aus Rumänien. Die Dunkelziffer ist 
viel höher. Im Bild: Vasilina Ciobanu mit ihrem 80-jähri-
gen Klienten Szabo Sandor im Altenpflegeheim „Johan-
nis“ in Bacova.  � FOTO: APA/BARBARA BUCHEGGER
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Bundespräses Stefan Eirich machte 
mit Hinweis auf die Fleischindustrie, 
die Lieferdienste und 24-Stun-
den-Pflege auf den Lebens- und Kon-
sumstil in Deutschland und den 
Industrieländern aufmerksam. „Die 
Arbeitswelt wird von unserem Le-
bensstil mitbestimmt, wenn von 
„unserer Polin“ in der Pflege oder den 
Arbeitsbedingungen von radfahren-
den Essenslieferanten die Rede ist. Be-
sonders betroffen ist der Bereich der 
Pflege. Hier fordert KAB-Bundesprä-

ses Stefan Eirich in der Diskussion die 
Kontrolle von Vermittlungsagenturen 
besonders in der 24-Stunden-Pflege. 
Die Situation vieler Arbeitsmigranten, 
so Eirich, laufe unter dem gesellschaft
lichen Radar und werde als Kolateral-
schaden betrachtet.

Konkurrenz:  
Caritas-West gegen Caritas-Ost

Caritas-Direktor Marton sieht im wirt-
schaftlichen Gefälle der einzelnen 

EU-Länder einen Hauptgrund für die 
Migrationssituation. „Die Freizügig-
keit müsse auch für Schwache gelten. 
Es ist eine Einbahnstraße von Arm zu 
Reich“. So habe die Aufbauhilfe der 
westeuropäischen Caritas-Verbände 
erst Wohlfahrtseinrichtungen in Ru-
mänien möglich gemacht. Doch da ein 
Pflegenotstand in ganz Europa exis-
tiert, entwickeln die besseren Arbeits-
bedingungen in Westeuropa eine 
Zugkraft auf die Pflegekräfte in ost-
europäischen Ländern. „Es ist eine 
Konkurrenz um Arbeitskräfte ent-
standen. Caritas-Pflegekräfte in Ru-
mänien werden so abgeworben von 
der Caritas Deutschland. Wir müssen 
unsere aufgebaute Sozialstruktur in 
Rumänien schützen“, betont Marton. 
Er fordert von der Europäischen Union 
eine integrative Sozialpolitik, um kei-
ne zerstörte Peripherie in Europa zu-
zulassen.

Dies ist mit der Schweizer Caritas ge-
lungen. Seit zwölf Jahren gibt es mit 
dem Nicht-EU-Land eine Pendelmigra-
tion. Rumänische Pflegekräfte der Ca-
ritas können ein bis zwei Mal im Jahr 
für zwei Monate bei der Caritas 
Schweiz zu deren Bedingungen ange-
stellt arbeiten. Den Rest des Jahres 
sind sie ins Pflegesystem des Heimat-
landes eingebunden.KAB-Bundespräses Stefan Eirich auf der Renovabis-Veranstaltung
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KAB sammelt prekäre und wertvolle Arbeit

Arbeit ist mehr als nur Geldverdie-
nen. Arbeit schafft Teilhabe, Ar-

beit ist soziales Mitgestalten, Arbeit 
ist gesellschaftliche Anerkennung, 
Arbeit gehört zur Würde des Men-
schen und nicht zuletzt ist Arbeit ein 
Menschenrecht, das vor Ausbeutung, 
Diskriminierung und körperlichem 
Ausbrennen geschützt werden muss. 
Die KAB Deutschlands setzt daher 
auf eine Arbeitswelt, in der das Mot-
to gelten muss: „WERTvoll arbeiten – 
menschenwürdig statt prekär“.
Die KAB im Bistum Augsburg hat sich 
bei der Suche nach prekären Beschäf-
tigungsverhältnissen mit einer Umfra-
ge-Aktion beteiligt. „Wir nutzen zwei 
Fragen und gehen nach der CAJ- und 
KAB-Methode vor: SEHEN – URTEILEN  
– HANDELN vor“, berichtet Diözesan-
vorsitzender Erwin Helmer zum Stand 
der Bundeskampagne im Bistum 
Augsburg. Sehen heißt, „unser Herz 
mit Gesichtern und Namen zu füllen“, 
meint Helmer. Derzeit werden Men-
schen aus dem Umfeld der KAB be-
fragt. Bei Aktionen, Treffen und öf-
fentlichen KAB-Veranstaltungen wird 
das Gespräch gesucht und man lässt 
sich die Geschichten zu der persönli-
chen Arbeitswelt erzählen.
„Jeder Kontakt ist hilfreich! Jede Rück-

meldung wird beantwortet! Im Mo-
ment nutzen wir auch die E-Mail-Um-
frage“. Gleichzeitig werden Verant-
wortliche der KAB Augsburg gezielt 
auf Menschen zugehen. „Vor allem auf 
Betroffene von unsicheren und prekä-
ren Arbeitsverhältnissen“, so Erwin 
Helmer. Die beiden Fragestellungen, 
die auch versendet werden lauten: 
„Das Prekäre an meiner Arbeit ist, dass 
…“ und  „Das macht meine Arbeit 
wertvoll und dafür wünsche ich mir 
mehr Anerkennung …“
In einem zweiten Schritt will 
die KAB Augsburg Gründe 
ermitteln, die für prekäre Ar-
beit verantwortlich sind. Im 
Sinne von Handeln wird die 
KAB Augsburg erste Auswer-
tung der Rückmeldungen in-
tern vornehmen, um die Er-
gebnisse bis Oktober (Inter-
nationaler Tag der 
menschenwürdigen Arbeit 
am 7. Oktober) an den Bun-
desverband zu übermittelt.

Mit Glücksrad und  
Pizzarucksack

Im Bistum Limburg ist der 
KAB Diözesanverband mit 

einem Aktionsstand zu 
prekärer Arbeit in der 
Mainmetropole Frank-
furt auf die Straße ge-
gangen und hat Pas-
santen zu prekärer Ar-
beit befragt und 
informiert. Am Ende 
konnten sogar Neumit-
glieder gewonnen und 
ehrenamtliche Erstbe-
rater gefunden wer-
den.
Im Rahmen der Landes-
gartenschau veranstal-
tete der KAB-Diözesan-
verband Fulda den Ak-
tionstag „Prekäre 
Arbeit sichtbar ma-
chen“. Am Beispiel von 
vier konkreten Berufs-

feldern: Pflege, Friseurhandwerk so-
wie Zusteller- und Fahrradkurierdiens-
te wurde deutlich, wie schwierig die 
Arbeitsbedingungen in zahlreichen 
Branchen sind. An unterschiedlichen 
Mitmach-Stationen konnten interes-
sierte Passanten ganz real erfahren, 
was es heißt, prekär zu arbeiten. Die 
Attraktion war ein Fahrrad mit  Rol-
lentrainer, auf dem man mit einem 
beschwerten Pizzatransportrucksack 
nachempfinden konnte, was die Ku-
rierdienste tagtäglich leisten.

KAB Fulda beim Aktionstag „Prekäre Arbeit sichtbar machen“ auf der Landesgartenschau.

Ausstellung des DV Münster: Prekärer Arbeit ein 
Gesicht geben
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Anzeige

Der Diözesanverband 
Münster hatte im Rah-
men des 125-jährigen 
Jubiläums mit einer Fo-
toaktion das Leitthema 
der KAB „WERTvoll ar-
beiten – menschenwür-
dig statt prekär“ in die 
Öffentlichkeit gerückt. 
Zusammen mit KAB-
Vertretern aus den Diö-
zesanverbänden Aachen, 
Paderborn und Köln 
hatte der Diözesanver-
band Münster bereits 
Anfang Mai das Thema 
Prekäre Arbeit vorm 
nordrhein-westfälischen Landtag in 
Düsseldorf an die Landespolitik getra-
gen. Bei einer Tasse Kaffee und einem 
Donut wurde das Gespräch mit Land-
tagsabgeordneten der Fraktionen ge-
sucht. Über 25 Abgeordnete waren 
der Einladung der LAG Nord-
rhein-Westfalen gefolgt. Auch 
NRW-Arbeitsminister Karl-Josef Lau-
mann stand zu diesem brennenden 
Thema Rede und Antwort. Mit Lau-
mann, der noch vor drei Jahren Pfle-
gebeauftragter der Bundesregierung 

war, hatte die KAB Aachen besonders 
intensiv über die prekäre Arbeitssitua-
tion der osteuropäischen 24/7-Pflege-
kräfte und den Wanderarbeiterinnen 
und Wanderarbeitern die im Frühjahr 
und Sommer auf Spargel- und Erd-
beerfeldern in NRW unter schlechten 
Arbeitsbedingungen arbeiten und le-
ben.

Online-Umfrage zur Arbeitswelt

Der Diözesanverband Würzburg hatte 
eine große Online-Umfrage zur Ar-
beitswelt gestartet. Dabei geht es in 
der „Arbeitnehmer- und Arbeitneh-
merinnenumfrage“ um die Erkundung 
der Lebens- und Arbeitsbedingungen 
und wie sie verbessert werden kön-
nen. Pandemie, Energiekrise, Ukraine-
krieg und Inflation haben nach An-
sicht der KAB Unterfranken auch Spu-
ren in der Arbeitswelt hinterlassen. 
Dem sind die Würzburger mit einem 
umfangreichen Fragenkatalog nach-
gegangen, der noch bis Ende Juli aus-
gefüllt werden konnte.

Wolfgang Kollek im Gespräch mit NRW-Arbeitsminister 
Karl-Josef Laumann.  � Foto: KAB

Aktionen zum Tag 
der Prekären Arbeit

Der 29. Februar, den es nur im 
Schaltjahr gibt, ist für die Christ

liche Arbeiterjugend (CAJ) und die 
KAB‘en der Tag, an dem die beiden 
katholischen Verbände an die unsi-
cheren Arbeitsverhältnisse in Deutsch-
land erinnern. Somit wurde der 29.
Februar, der im gregorianischen Ka-
lender alle vier Jahre existiert, zum 
Tag des virtuellen Heiligen Prekarius, 
beziehungsweise, weil meist Frauen in 
prekären Arbeitsverhältnissen be-
schäftigt sind, zum Tag der „Heiligen 
Prekaria“.
Für das kommende Jahr hat die Steue-
rungsgruppe für den Leitantrag der 
KAB „WERTvoll arbeiten – menschen-
würdig statt prekär“ bundesweit Ak
tionen geplant, die sich mit dem wich-
tigen Thema der Arbeitsverhältnisse 
befassen werden. Der 29. Februar 
wird im kommenden Jahr auf einen 
Donnerstag fallen.

Es soll gemeinsame Aktionen von KAB 
und CAJ dazu geben, denn laut Papst 
Benedikt XVI. ist „prekäre Arbeit ein 
echter ethischer und sozialer Not-
stand“, so Augsburgs Diözesanvorsit-
zender Erwin Helmer. 
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„Es ist für viele Menschen ein deprimierendes Gefühl, wenn man das Gefühl hat,  
von morgens bis abends schufte ich. Aber ich kriege keinen anständigen Lohn  

und die Anerkennung, die mir zusteht“.                         Hubertus Heil, Bundesarbeitsminister

Meine Arbeitswelt sieht so aus?
Ihre Antwort – Ihre Gewinnchance!

Machen Sie mit, denn prekäre Arbeit begegnet uns ständig. Ob Erntehelfer auf den Feldern, 
Pflegekräfte im Altenheim bzw. dem privaten Umfeld oder die osteuropäischen Brummifah-
rer auf den Autobahnen. Dem steht wertvolle Arbeit gegenüber. 
Versuchen Sie die folgenden Fragen mit zwei, drei Sätzen zu beantworten und schreiben  
Sie uns Ihre Antworten per Mail (redaktion-impuls@kab.de) oder Post (KAB-Impuls, 
Bernhard-Letterhaus-Str. 26, 50670 Köln) und gewinnen Sie. Die Redaktion verlost unter 
den Einsendungen Frühstücks- bzw. Schreibtisch-Tasse oder die 
Aktions-Stempel „Deine Arbeit ist wertvoll“ (mit Stempelkissen).

Wo erleb(t)en Sie in Ihrem Umfeld prekäre und unsichere Arbeitsverhältnisse?
Was macht für Sie Arbeit wertvoll?

Was war/ist in Ihrem Erwerbsleben wertvoll?
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Schlechte Beteiligung  
bei den Sozialwahlen 2023

ACA weiterhin starke Stimme für solidarisches Gesundheitssystem

Mit einem Anteil von 4,6 Prozent konnten die drei Ver-
bände der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Arbeit-

nehmer-Organisationen (ACA) ihr Ergebnis zur Wahl des 
Verwaltungsrates der BARMER Ersatzkasse im Vergleich 
zur Sozialwahl 2017 leicht verbessern. Insgesamt war die 
Wahlbeteiligung trotz der Möglichkeit, seine Stimme auch 
online abzugeben (Impuls berichtete) bedeutend schlech-
ter als bei den Sozialwahlen 2017. Politisch bedeutet dies 
für die beiden Bundeswahlbeauftragten der Sozialwahlen, 
Peter Weiß und Doris Barnett, in den kommenden Jahren 
die wichtige Arbeit der Sozialversicherungsparlamente in 
der Öffentlichkeit und in den Schulen bekannter zu ma-
chen. Positiv verzeichnete die SPD-Politikerin Barnett die 
Zunahme des Frauenanteils. „Bei den Rentenversicherun-
gen stieg der Frauenanteil von etwa 20 Prozent auf über 
40.“ Bundesarbeitsminister Hubertus Heil betonte: „Es ist 
wichtig, dass auch weiterhin Vertreter und Vertreterinnen 

in den Selbstverwaltungen ihre Alltags-Erfahrungen ein-
bringen, damit der Sozialstaat den Interessen der Versi-
cherten gerecht wird.

Starke ACA-Stimme bei DAK Gesundheit

Mit Spitzenkandidat Ralph Korschinsky (KAB) wird die 
ACA damit weiterhin eine starke Stimme in der mit über 
acht Millionen Versicherten zweigrößten Krankenkasse 
Deutschlands stellen. Als stellvertretende Mitglieder wur-
den unter anderem Katja Joussen, Diözesansekretärin des 
Kolpingwerkes im Diözesanverband Köln, und der Regio-
nalsekretär des Kolpingwerkes in Ostdeutschland, Stefan 
Sorek, gewählt.

Auch in der drittgrößten Krankenkasse, der DAK Ge-
sundheit, wird die ACA dank eines Ergebnisses von knapp 
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fünf Prozent aller eingegangenen Stimmen erneut vertre-
ten sein. Damit wird der Landesgeschäftsführer von Kol-
ping Bayern, Willi Breher, sein Engagement im Verwal-
tungsrat fortsetzen. „Mit der Wiederwahl unserer Man-
datsträger und Mandatsträgerinnen in die Verwaltungsräte 
der DAK und BARMER wird es auch in Zukunft eine starke 
Stimme für eine solidarische Gesundheitsversorgung in 
zwei der drei größten deutschen Krankenkassen geben“, 
erklärt der Bundesvorsitzende der ACA, Andreas Lutt-
mer-Bensmann. Damit verbunden sei die Besetzung vieler 
weiterer Mandate, zum Beispiel in den Widerspruchsaus-
schüssen der beiden Krankenkassen.

Görmiller: Krankenhausreform  
bestimmt Legislaturperiode

Im Rahmen von Friedenswahlen war es etlichen Kandi-
dierenden der ACA bereits vor Abschluss der Sozialwahlen 
gelungen, in die „Versichertenparlamente“ der Allgemei-
nen Orts-Krankenkassen (AOK) gewählt zu werden. Dazu 
gehören unter anderem die AOK in Bayern und Ba-
den-Württemberg mit jeweils über vier Millionen Versi-
cherten. Bei letzterer sind Maria Sinz und Otto Meier im 
Verwaltungsrat der AOK BW vertreten. Auf Bezirksebene 
ist die ACA in 13 der insgesamt 14 AOK-Bezirksdirektionen 
vertreten. 

Bei der AOK Bay-
ern wurden Wolf-
gang Seidler und 
Angelika Görmiller 
als KAB-Mitglieder 
in den Verwaltungs-
rat gewählt. Görmil-
ler, die auch Landes-
vorsitzende der ACA 
Bayern ist, erklärte: 
„Die Diskussion zur 
Krankenhausreform 
wird die kommende 
Leg i s l a tu rper iode 
stark bestimmen. Wir 
wollen daher verbesserte Gesundheits- und Pflegeleistun-
gen für die Versicherten auch in der Fläche. Besonders 
wichtig ist uns der Ausbau der Alterssicherung, damit Se
nioren ein selbstbestimmtes Leben führen können.“ Bei der 
AOK Rheinland/Saarland werden die KAB-Mitglieder 
Alfred Staudt und Corinna Heinze die Interessen der ACA 
vertreten.

Friedenswahlen sichern Mandate

Auch bei den bundesweit vertretenen Krankenkassen 
„BIG direkt gesund“ und „IKK classic“ ist auf Basis gemein-
samer Vorschlagslisten mit den Gewerkschaften der Wie-
dereinzug in die Verwaltungsräte gelungen. Tatsächliche 

Wahlhandlungen fanden bei sechs der knapp 150 Sozialver-
sicherungsträger statt. Im Bereich der Unfallversicherung 
kam es durchgehend zu Friedenswahlen. Hier hat die ACA 
insbesondere bei der Berufsgenossenschaft für Gesund-
heitsdienst und Wohlfahrtspflege (BGW) sowie bei der Ver-
waltungsberufsgenossenschaft (VBG) mit großem Erfolg 
teilgenommen. Mit über 35 Millionen Versicherten ist die 
VBG die mit Abstand größte Berufsgenossenschaft in 
Deutschland. Dort wird die ACA weiterhin ein ehrenamt
liches Vorstandsmitglied stellen. Daneben wurden Petra 
Hopf (BVEA) und Manuel Hörmeyer (Kolping) in die Vertre-
terversammlung gewählt.

In der BGW wird die ACA in Zukunft sogar mit drei 
ehrenamtlichen Vertreterinnen und Vertretern im Vor-
stand sitzen. Ebenso werden sich in den nächsten sechs 
Jahren etliche Engagierte der ACA in der Vertreterver-
sammlung und in den regional verteilten Rentenausschüs-
sen der BGW für die Interessen der Versicherten einsetzen. 
Nicht zuletzt wird die ACA auch in der Berufsgenossen-
schaft für Nahrungsmittel und Gastgewerbe sowie in ver-
schiedenen kommunalen Unfallkassen weiterhin vertreten 
sein.

Kein Mandat beim DRV Bund

Bei den Urwahlen zur Vertreterversammlung der Deut-
schen Rentenversicherung Bund ist der ACA mit einem 
Ergebnis von 4,2 Prozent nicht erneut der Sprung ins Ver
sichertenparlament gelungen. Allerdings werden ihre Ver-
treter weiterhin in den Gremien der meisten regionalen 
Rentenversicherungsträger sitzen. So stellt die ACA Lan-
desverband NRW drei Mitglieder in die Vertreterversamm-
lung und zwei Mitglieder sind im ehrenamtlichen Vorstand 
der DRV Rheinland und sogar zwei Mitglieder als ehren-
amtlicher Vorstand und sechs Mitglieder in der Vertreter-
versammlung DRV Westfalen aktiv. Bei der Deutschen 
Rentenversicherung Baden-Württemberg konnten Peter 
Klement und Karin Heidrich von der KAB zwei der acht 
Vorstandsplätze besetzen. 

ACA zieht positives Fazit

„Mit Abschluss der Sozialwahlen können wir ein positi-
ves Fazit ziehen“, erläutert die stellvertretende ACA-Bun-
desvorsitzende Kathrin Zellner, die auch als ehrenamtli-
ches Vorstandsmitglied im Kolpingwerk und in der BGW 
tätig ist. Die drei Verbände der ACA werden deutschland-
weit in knapp 40 Sozialversicherungsträgern aktiv sein. 
„Gerade in einer Zeit, in der ständig über Leistungskür-
zungen und Beitragssteigerungen diskutiert wird, braucht 
es eine starke Stimme für mehr Solidarität in der Sozial-
versicherung. Diesem Auftrag werden sich die ehrenamt-
lich Aktiven der ACA verschreiben“, erklärt ACA-Vizevor-
sitzende Zellner.

Angelika Görmiller
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Kindergrundsicherung:  
Grundeinkommen trifft auf Politik

Gerne hätte Emilia Fester ein exis-
tenzsicherndes Grundeinkom-

men gehabt. Zum Beispiel vor zwei 
Jahren, als sie als freie Bühnenhelfe-
rin und Regieassistentin im Kinder- 
und Jugendtheater in Hamburg ar-
beitete. Heute, nachdem sie über die 
Landesliste der Hamburger Partei 
Bündnis 90/Die Grünen bei der Bun-
destagswahl als jüngste Abgeordne-
te in den Bundestag einzog, erhält 
die 25-Jährige zwar ein ansehnliches 
Salär durch die Bundestags-Diäten 
und eine Absicherung für die spätere 
Alterssicherung, doch die Erfahrung 
eigener Nöte und die Nöte von Kin-
dern sind geblieben. Im Gespräch mit 
Vertreterinnen und Vertretern des 
KAB-Kompetenzzentrum Grundein-
kommen setzte sich die junge Politi-
kerin für eine dringende Umsetzung 
einer Kindergrundsicherung ein. Emi-
lia Fester wies darauf hin, dass der 
Druck auf Blockierer in der Regierung 

erhöht werden 
muss – auch von 
der Zivilgesell-
schaft. Ein Bünd-
nis verschiedener 
Sozia lverbände 
hat nun Sozialmi-
nister Heil aufge-
rufen, die Neu-
definition des 
kindlichen Exis-
te nzm in imums 
endlich, wie im 
Koalitionsvertrag 
vereinbart, anzu-
gehen. Diese ist 
wichtige Grund-
lage für die Um-
setzung der Kindergrundsicherung, 
so die Grünen-Politikerin. Dem 
schlossen sich die KAB-Vertreter:in-
nen an und betonten die Wichtigkeit 
einer Umsetzung und dass dafür aus-
reichend Geld zur Verfügung stehen 

muss, damit es gegen Kinderarmut 
wirkt und wirkliche Teilhabe fördert. 
Setzt endlich die sozialpolitischen Ko-
alitionsvorhaben um“, so der Appell 
an die junge Politikerin in der Video-
konferenz. 
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„Als jüngste Abgeordnete des deutschen Bundestages vertrete 
ich im Parlament die Kinder und Jugendlichen, bringe ihre 
Perspektive ein und kämpfe für Generationengerechtigkeit“, 
erklärt Emilia Fester. 

Neuer Mindestlohn ist ein Armutszeugnis
Die beschlossene Erhöhung des 

Mindestlohns um 41 Cent ab Ja-
nuar 2024 beziehungsweise weitere 
41 Cent ab 2025 auf 12,82 Euro 

brutto pro Stunde ist ein Armuts-
zeugnis, erklärte KAB-Bundesvorsit-
zender Andreas Luttmer-Bensmann 
nach Bekanntgabe der Mindestlohn-

kommission. Es 
führe angesichts 
von Inflation und 
Teuerung einer-
seits zu Armut 
trotz Arbeit und 
langfristig zu Ar-
mut im Alter, so 
die KAB. 

Die Die KAB hat-
te erneut ihre 
Forderung nach 
derzeit 14,62 
Euro erklärt. Rü-
ckendeckung er-
hielt sie von 

NRW-Arbeitsminister Karl-Josef Lau-
mann und SPD-Bundesvorstandsmit-
glied Lars Klingbeil. Der CDU-Politiker 
aus dem Münsterland erklärte: „Die 
Mindestlohnkommission hat ausge-
dient. Die Anhebung um mickrige 3,4 
Prozent ist weltfremd“. Und auch für 
den SPD-Politiker Klingbeil ist die Er-
höhung zu wenig. Er fordert ähnlich 
wie die KAB eine Anhebung auf 14 
Euro.  

KAB-Bundesvorsitzender Luttmer-
Bensmann kritisierte, dass sich einmal 
mehr die Arbeitgeberseite durchge-
setzt habe und die Kommission we-
der die aktuellen Lohnsteigerungen 
noch die gestiegenen Lebenshal-
tungskosten ausreichend berücksich-
tigt habe. 

KAB-Bundesvorsitzender Andreas Luttmer-Bensmann
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Kontrollen gegen 
Ausbeutung

Appell an  
Verkehrsminister Wissing

Gegen die Ausbeutung von osteuro-
päischen Lastkraftwagenfahrern 

hat sich die KAB Deutschlands erneut 
ausgesprochen. „Es darf nicht hinge-
nommen werden, dass Lkw-Fahrer auf 
deutschen und europäischen Straßen 
durch kriminelle Transportunterneh-
men der Ausbeutung ausgeliefert sind“. 
Dies fordert Andreas Luttmer-Bens-
mann, Bundesvorsitzender der KAB 
Deutschlands, angesichts des Streiks 
von 120 Lkw-Fahrern auf den hessi-
schen Rastplätzen Gräfenhausen und 
Pfungstadt. 

Im Frühjahr hatten sich bereits mehr 
als sechzig Fahrer aus Georgien und 
Usbekistan auf dem Rastplatz Gräfen-
hausen an der A5 versammelt und 
fünf Wochen lang gegen die Lohn-
praktiken des Konsortium Lukasz Ma-
zur protestiert, bis das polnische Un-
ternehmen schließlich einlenkte und 
die zurückgehaltenen Löhne und Ver-
gütungen endlich auszahlte. Die KAB 
Trier und die Betriebsseelsorge Rüs-
selsheim hatten mit einem Spenden-
konto und Hilfen vor Ort den Streik 
unterstützt.

„Wir brauchen klare und menschen-
würdige Regeln in der internationalen 
Transport-Branchen!“, fordert der 
KAB-Bundesvorsitzende. Dazu gehö-
re die Pflicht der Firmen, die Trans-
portunternehmen in Anspruch neh-
men, menschenwürdige Arbeits
bedingungen zur Grundlage von 
Aufträgen zu machen. Zudem müsse 
sich Verkehrsminister Volker Wissing 
bei seinen europäischen Amtskolle-
gen dafür einsetzen, dass solchen 
Unternehmen die Transportlizenzen 
entzogen werden.

„Es ist ein Skandal, dass mit sogenann-
ten Dienstleistungsverträgen die Fah-
rer trotz Dumpinglöhnen für alles haf-
ten und Kosten für angebliche Schä-
den von ihrem „Lohn“ abgezogen 
werden“, erklärte Luttmer-Bensmann.
Der katholische Sozialverband fordert 
FDP-Verkehrsminister Volker Wissing 
auf, dringend die Kontrollen zu ver-
stärken und Scheinselbstständigkeiten 
im Transportwesen zu unterbinden. 
Die KAB setzt sich seit Jahren für die 
Verbesserungen der prekären Arbeits-
bedingungen in der Speditionsbranche 
ein, berät und informiert die Fahrer 
über ihre Rechte. „Um sklavenähnliche 
Arbeitsverhältnisse zu verhindern, 
müssen endlich europäische Regeln 
auch auf deutschen Straßen gelten 
und umgesetzt“, fordert der KAB-
Bundesvorsitzende.

Sekretäre tagen  
online
Die diesjährige Bundes-SekretärIn-
nen-Konferenz findet am 27. Sep-
tember online statt. In drei Ar-
beitseinheiten werden das Thema 
„WERTvoll arbeiten“, das von der 
Steuerungsgruppe gestaltet wird, 
das Thema Mitgliederwerbung 
und Mitgliederverwaltung sowie 
der Ausblick auf die nächsten zwei 
Jahre behandelt. Im kommenden 
Jahr findet die Bundeskonferenz 
der Sekretärinnen und Sekretäre 
wieder in Präsenz im Stephans-
stift in Hannover statt.
Anmeldungen für die Online-
Bundes-Sekretärinnen-Konferenz 
an mechthild.hunold@kab.de bis 
22. September

Erfrischender Sonntag
Zeit zum Durchatmen am arbeits-
freien Sonntag verspricht die Alli-
anz für den freien Sonntag. Das 
Bündnis aus kirchlichen Verbän-
den und Gewerkschaften setzt 
sich für den Erhalt des arbeitsfrei-
en Sonntags ein und wirbt derzeit 
bei Straßenaktionen und Veran-
staltungen mit erfrischenden 
Minz-Bonbons. Also ein frischer 
Beitrag für den Erhalt des Sonn-
tags.
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Erneut streiken Lkw-Fahrer auf dem Rastplatz Gräfenhausen. Betriebsseelsorgerin 
Ingrid Rheidt (links) unterstützt die Fahrer. � Foto: KAB
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Als Willi Leven am Montag nach der 
Benefizveranstaltung für die Flut-

schäden im Ahrtal zur örtlichen Volks-
bank geht, ist sein Säckchen mit Spen-
dengeldern ziemlich gut mit Kleingeld 
gefüllt. Trotz der schweren Einnah-
men von der Spendenaktion vom Wo-
chenende musste der Vorsitzende der 
KAB Maria Himmelfahrt Brüg-
gen-Bracht zum Verdruss feststellen, 
dass kein Zählautomat für das viele 
Kleingeld vor Ort war.

Doch an der mutmachenden Solidari-
tät mit den Flutopfern im Ahrtal und 
speziell mit den Bürgerinnen und Bür-
gern aus Fuchshofen tat dieses kleine 
Malheur keinen Abbruch. Zumal die 
größeren Spenden so und so per 
Überweisung oder Lastschrift aufs 
Spendenkonto gelangen. 

Eine Woche nach dem Besuch des 
Bundespräsidenten Frank-Walter 
Steinmeier im Ahrtal, wo er ebenfalls 
die Solidarität mit den Menschen im 
Ahrtal ausdrückte und die Bundes-
bürger einlud, den bekannten Rot-
wein-Wanderweg zu besuchen und so 
zu helfen, hatte der KAB-Verein zum 
zweiten Jahrestag der zerstörerischen 
Flutkatastrophe an der deutsch-hol-
ländischen Grenze zu einer Benefiz-
veranstaltung unter der Schirmherr-
schaft des NRW-Finanzministers 
Dr. Marcus Optendrenk eingeladen.

Zum Glück keine Toten

Die kleine Gemeinde Fuchshofen wur-
de vor zwei Jahren überschwemmt, 
das Wasser strömte über die Haupt-
straße ins Dorf, ließ Keller und Wohn-

häuser vollllaufen und zerstörte das 
frisch renovierte Gemeindehaus des 
Ortes. „Wir in Fuchshofen haben trotz 
allen Ausmaßes das große Glück, kei-
ne Toten oder Vermissten beklagen 
zu müssen“, hatte Ortsbürgermeister 
Bernd Schmitz später erklärt und sich 
für die große Hilfsbereitschaft be-
dankt, die auch von den Feuerwehren 
der höher gelegenen Nachbarorte 
Reifferscheidt und Rodder geleistet 
wurde. Über diese beiden Ortschaf-
ten, wo auch die KAB sehr aktive 
Ortsvereine hat, entstand ein Kon-
takt. Der Kontakt wurde damals über 
die KAB-Diözese Aachen gesucht. Sie 
vermittelten die KAB Bracht an die 
Ortsgruppe Reifferscheid/Rodder, zu 
der die Gemeinde Fuchshofen in der 
Verbandsgemeinde  Adenau gehört. 
KAB-Verbände aus ganz Deutschland 
hatten nach der katastrophalen Flut 
2021 im Ahrtal eine große Spenden-
bereitschaft gezeigt und an den Bür-
gerfonds der Verbandsgemeinde 
Adenau – Fluthilfe – gespendet. Eine 
Delegation der KAB Bracht hatte sich 
im Mai vergangenen Jahres mit einem 
Besuch Einblicke vor Ort geschafft. 

Hilfe mit Feldküche Brüggen

„Wir haben uns Gedanken gemacht, 
wie wir helfen können und uns erkun-
digt, ob wir vor Ort eine Partnerge-
meinde unterstützen können. In den 
großen Spendentopf einzahlen woll-
ten wir nicht so gerne“, erzählt Willi 
Leven heute. Direkt nach der Flut hat-
te der Freundeskreis Feldküche Brüg-

Besuch der KAB Bracht in Fuchshofen.� Foto: KAB Peter Kaiser von der KAB Reifferscheid und Willi Leven.

Der 15. Juli 2021 war eine Katastrophe für Fuchshofen im Ahrtal. 

Aus Hilfe wird  
Freundschaft

KAB Bracht hilft nach der Flut im Ahrtal
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gen direkt finanziell geholfen. Aus 
Hilfe wurde mittlerweile Freundschaft 
zwischen der KAB Brüggen-Bracht 
und der KAB Reifferscheidt-Rodder.

Und auch auf der Benefizveranstal-
tung mit viel politischer und verband-
licher Prominenz kam die Feldküche 
wieder zum Einsatz. Daneben wurde 
ein Trödelmarkt organisiert, ein 
Glücksrad aufgestellt, der neugegrün-
dete Brüggener Gospelchor „Family 
of Joy Gospels Singer“ sorgte für mu-
sikalische Unterhaltung und die 
Treckerfreunde Mönchengladbach, 
Heinsberg und dem Kreis Viersen prä-
sentierten eine Auswahl ihrer „Schät-
ze“, ein breites Sammelsurium von 
Traktoren aus „alter“ Zeit. 
Wie die Zeit nach der Flutkatastrophe 
in Fuchshofen aussah, welche Schä-
den im knapp einhundert Einwohner 
großen Dorf entstanden waren und 
die Fortschritte sind, zeigte eine 
Foto-Ausstellung im Pfarrheim 
Bracht, die sich NRW-Finanzminister 
Optendrenk mit den Bürgermeistern 
von Bracht und Fuchshofen, Frank 

Gellen und Albert Dresen, sowie Bun-
desvorsitzende Beate Schwittay an-
schauten. Zudem berichteten ange-
reiste Einwohner aus der Ahrtal-Ge-
meinde aus erster Hand, wie sich die 
Katastrophe vom 14. auf den 15. Juli 
2021 abspielte.

Wir brauchen noch  
zwei Millionen Euro

Eines der Flutschäden war das damals 
frisch renovierte Gemeindehaus. Es 
muss aufgrund der Schäden abgeris-
sen werden. Allein die Schäden am 

Gemeindeeigentum werden auf 3,8 
Millionen Euro geschätzt, die privaten 
Schäden sind da nicht mit eingerech-
net. Bürgermeister Dresen erläuterte: 
„Wir brauchen noch zwei Millionen 
Euro, um alles im Ort in Ordnung zu 
bringen.“

So viel Geld kam bei der Benefizver-
anstaltung dann doch nicht zusam-
men. Das Kleingeld, das Willi Leven 
am Montagmorgen bei der Bank zäh-
len lassen wollte, waren zwar mehr 
als 400 Euro, doch insgesamt kamen 
in der Ferienzeit nicht so viele Besu-
cher wie erwartet. Zu den vielen 
Privatspenden kam eine großzügige 
Spende des Schirmherren Dr. Marcus 
Optendrenk und die Zusage der Aa-
chener Diözesanleitung von Roland 
Tetzlaff, 500 Euro bereitzustellen. 
„Das war ein einstimmiger Beschluss 
des Vorstandes“, betonte Tetzlaff.

„Es hätte mehr sein können“, meint 
KAB-Urgestein Willi Leven etwas 
nachdenklich und fügt hinzu, „aber je-
der Euro hilft.“ Da das Spendenkonto 
noch bis Anfang September für Spen-
derinnen und Spender aktiv ist, kann 
der Vorsitzende der KAB Bracht noch 
keine definitive Summe sagen. Sicher 
ist, zur Übergabe fährt die KAB Bracht 
wieder nach Fuchshofen.

Infos: Michael Houben

Spendenkonto: 
KAB Pfarrgruppe Bracht
IBAN DE73 3206 0362 1112 5190 48
Verwendungszweck: 
„Spendentag für das Ahrtal“

Aufräumarbeiten nach der Jahrhundertflut.

NRW-Finanzminister Dr. Marcus Optendrenk (3.v.links) mit Bundesvorsitzender  
Beate Schwittay und Willi Leven � Foto KAB
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DV BAMBERG 

Bildungswerk ausgezeichnet
Das KAB Bildungswerk Bamberg 
trägt das Siegel „Stützpunkt Ver-
braucherbildung“ und wurde damit 
vom Bayerischen Staatsministerium 
für Umwelt und Verbraucherschutz 
ausgezeichnet: „Stützpunkte Ver-
braucherbildung vermitteln Wissen 
und Kompetenzen rund um den 
Konsumalltag und bürgen mit dem 
Siegel für Neutralität und Unabhän-
gigkeit der Bildungsangebote.“ Das 
verbandseigene Bildungswerk der 
Katholischen Arbeitnehmer-Bewe-
gung gehört damit zu einem von 

derzeit 24 ausgezeichneten 
Stützpunkten in Bayern. 
„Wir bieten ganzjährig eine 
breite Auswahl an Kursen, 
online oder in Präsenz, an zu 
aktuellen Verbraucherthe-
men wie nachhaltiger Kon-
sum, Digitalisierung, Finan-
zen, Altersvorsorge oder 
Kundenrechte“, erklärt Ge-
schäftsführer Ralph Kor-
schinsky. Die Auszeichnung 
ist zeitlich befristet und gilt 
vorerst bis Mai 2025.

Urkunde

DV REGENSBURG

Priestern die Arbeit 
nah bringen

Angehenden Priestern im Bistum 
Regensburg hat Richard Wittmann, 
Leiter der Fachstelle Betriebsseel-
sorge, die Arbeitswelt näherge-
bracht. Zum Seminartag Arbeit-
nehmerpastoral zeigte Wittmann 
auf, dass die KAB, Kolping und 
auch CAJ, katholische Verbände 
sind, die an der Umsetzung der ka-
tholischen Soziallehre wirken. Im 
Praxisteil besuchte Wittmann den 
Betriebsrat des Warenhauses Gale-
ria Karstadt Kaufhof, Andreas 
Prasch, um den zukünftigen Pries-
tern Einblicke zu geben, was es für 
ältere Mitarbeiter heißt, wenn ihre 
Arbeitsplätze abgewickelt werden. 
Ob die Rettung des Warenhauses 
am Neupfarrplatz ein Tag später 
mit dem Besuch der Priester in Ver-
bindung stand, bleibt Spekulation. 
Für die Beschäftigten und ihre 
Familien war die plötzliche Nach-
richt eine frohe Botschaft.

DV MÜNSTER 

Brennende Themen

„Tradition ist die Weitergabe des Feu-
ers, nicht die Anbetung der Asche“. 
Den legendären Ausspruch des fran-
zösischen Sozialreformers Jean Jaurès 
belegte einmal mehr der KAB-Diö-
zesanverband Münster. Das 125. Jubi-
läum des KAB-Diözesanverbandes 
hatten die KAB-Mitglieder in Haltern 
unter das Motto „Zeit für ein besseres 
Arbeitsleben“ gestellt und zeigten, 
dass sich die KAB für gerechte und fai-
re Arbeitsbedingungen stark macht. 

Die Mitglieder 
brachten ihre The-
men mit, für die sie 
brennen, sagte 
D iöze sansek retär 
Hermann Höl-
scheidt. „In allen 
Räumen geht es 
heute nicht um das, 
was auf dem Papier 
steht, sondern dar-
um, aktiv zu wer-
den, mit Menschen 
ins Gespräch zu 
kommen, Inhalte zu 
diskutieren“, erklär-

te Hölscheidt gegenüber der Müns-
teraner Kirchenzeitung. So gingen die 
Signale für Aktivitäten in den Verband 
sowie nach außen und jüngere Gene-
rationen, betonte Stephanie Amt-
mann von der KAB Herten und fügte 
hinzu: „Der Verband ist kein Rentner-
verein“. 
Einen Überblick zeigt auch ein 
Jubiläumsfilm:
(www.youtube.com/watch?v= 
YD-mvuNSN9U).

Viel Spaß hatten Besucher bei der 125-Jahrfeier des Diözesanver-
bandes in Haltern.  � Foto: KAB
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DV AACHEN

Postkarten  
an die Politik

Mehr als 10.000 Postkarten und somit 
10.000 Stimmen gegen prekäre Ar-
beitsverhältnisse in Deutschland ha-
ben bundesweit KAB-Mitglieder und 
Interessierte an Bundespolitiker ge-
schickt. Gestartet hatte der KAB-Be-
zirksverband Niederrhein die Karten-
aktion „Gegen prekäre Arbeit“ am 
1.  Mai. Bezirksvorsitzender Uwe 
Schummer traf sich mit dem CDU-Bun-
destagsabgeordneten Günter Krings 
und bat ihn bei dem Anliegen um Un-
terstützung. „.Arbeit muss fair sein. 
Deshalb halte ich das Ziel für richtig, 
die Tarifbindung von derzeit nur 50 
Prozent zu erhöhen. Der wahre ,Min-
destlohn‘ sollte für möglichst viele Be-
schäftigte der Tariflohn sein“, so 
Krings.

DV EICHSTÄTT

CAJ lebt vom Tun
Die Christliche Ar-
b e i t e r - J u g e n d 
hatte ihre glanz-
vollen Zeiten in 
der Wirtschafts-
wunderzeit. Noch 
in den 1970er-Jah-
ren zählte der ka-
tholische Jugend-
verband 800 Mit-
glieder im Bistum 
Eichstätt. Heute 
existiert die CAJ dort nur noch punk-
tuell. Es sind noch 190 Mitglieder, be-
richtet Steffen Bremmert, Referent 
an der Katholischen Jugendstelle 
Eglasmühle, gegenüber der kirchli-
chen Bistumszeitung. Vor vier Jahren 
stand der Jugendverband kurz vor 
der Auflösung. Doch mit der 32-Stun

den-Aktion wurden die CAJler wie-
der aktiv. Für den hauptamtlichen 
Ansprechpartner der CAJ im Bistum 
Bremmer „lebt die CAJ vom Tun“. Bei 
der Diözesanversammlung im März 
wurden Johannes Regnath und The-
resa Kellermann zum geschäftsfüh-
renden Vorstand gewählt.

Der neu gewählte Vorstand der CAJ-Eichstätt mit  
Diözesankaplan Edward Kabba. � Foto: CAJ

LAG BAYERN

Mensch-wähl-mich

Mit einem Polit-Monopoly fühlen die 
KAB-Diözesanverbände in der LAG 
Bayern und die Betriebsseelsorge vor 
der Landtagswahl den Kandidaten 

und Kandidatinnen auf 
den Zahn. Am 9. Sep-
tember in Traunstein, 
am 12. September in 
München-Riem und am 
16. September in Frei-
sing lautet das Motto 
des Open-Air-Spiele-
abends „Mensch-wähl-
mich“. Auf dem Riesen-
spielbrett müssen Fra-
gen zur Arbeitswelt, 
Sozial-, Familien- und 
bezahlbarer Wohnungs-
politik in München oder 
im Freistaat beantwor-
tet werden. Bei dem 
Spiel kommen zwar die 
Monopolykarten „Geh 

ins Gefängnis. Begib Dich direkt dort 
hin!“ oder „Gehe über Los und ziehe 
200 Euro ein!“ nicht vor, doch (politi-
sche) Gegenspieler dürfen mit 

Veto-Karten eine direkte Gegenrede 
halten und so zum Faktencheck beitra-
gen. Bereits Anfang Juli hatte sich der 
Landtagspräsident Wolfgang Heu-
bisch (FDP) auf dem Münchener Ma
rienplatz dem KAB-Spiel „Mensch-
wähl-mich“ gestellt. „Die Kandidaten“, 
so Markus Grill vom KAB-Diözesanver-
band München-Freising, „haben gut 
mitgemacht und fanden das Spiel 
gut“. Die Landtagswahlen im Freistaat 
Bayern finden am 8. Oktober, einen 
Tag nach dem Internationalen Tag für 
menschenwürdige Arbeit statt.

Uwe Schummer im Gespräch mit MdB 
Günter Krings. � Foto: Privat

„Wie wird Wohnen wieder bezahlbar?“ Solche und andere 
Fragen müssen Kandidaten zur Landtagswahl beim 
KAB-Spiel „Mensch-wähl-mich!“ beantworten. � Foto KAB
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REIFFERSCHEIDT / TRIER. Mit dieser Frage hat sich die 
KAB Reifferscheid-Rodder in der Eifel Anfang Juni aus-
führlich beschäftigt. Unter dem Motto „WERTvoll arbei-
ten – menschenwürdig statt prekär“ informierten Mit-
glieder der KAB über prekäre Arbeitsbedingungen in 
Deutschland. Bereits im Mai hatte sich die KAB-Orts-
gruppe beim Begegnungstag des Pastoralen Raums Ade-
nau-Gerolstein mit ihrer Arbeit präsentiert. Peter Kaiser, 
Vorsitzender der KAB Reifferscheid-Rodder nutzte mit 
der geistlichen Leiterin des Diözesanverbandes Trier, 
Anne Basten, die Gelegenheit, Bischof Stephan Acker-
mann, die Arbeit des KAB vorzustellen.

STOCKSTADT. Mit einer Mahnwache vor dem Werkstor 
der von Schließung bedrohten Papierfabrik Sappi in 
Stockstadt am Main zeigten KAB und Betriebsseelsorge 
ihre Solidarität mit den 550 Beschäftigten. Zwölf Stun-
den lang machten Betriebrat, Beschäftigte, Gewerk-
schafter, Vertretungen aus Politik und Bürger aus 
Stockstadt und der Region deutlich, dass sie ein Aus für 
das Werk, das Stockstadt seit 125 Jahren prägt, nicht 
ohne Widerstand hinnehmen. Nach der Mahnwache hat 
sich auch Bayerns Wirtschaftsminister Hubert Aiwanger 
eingeschaltet. Er versprach „in Zusammenarbeit mit der 
Region und dem Unternehmen alles zu tun, um die Wirt-
schaft in der Region zukunftsfähig weiterzuentwickeln 
und den Beschäftigten Perspektiven zu verschaffen“. 
Das traditionsreiche Werk gehört heute zur Sappi Limi-
ted, einer global operierenden Gesellschaft, die ihren 
Firmensitz in Johannesburg in Südafrika hat.

MAHNWACHE FÜR BESCHÄFTIGTE

Grablichter ergeben die Zahl der 550 Mitarbeiter, deren 
Arbeitsplatz in Gefahr ist. Robert Reisert vom KAB-Vorstand 
mit Vertretern der Betriebsseelsorge.  � Foto: KAB 

IMMER MEHR PREKÄR?

GEMEINSAM BETEN FÜR FRIEDEN

OBERHAUSEN/ RHEINHAUSEN. Anders als der Moskauer 
Patriarch, der den Angriffskrieg auf die Ukraine toleriert, 
setzten sich KAB-Mitglieder und Muslime für den Frie-
den ein. Seit zwanzig Jahren beten Christen und Muslime 
gemeinsam, tragen Fürbitten vor, sitzen nebeneinander, 
singen zusammen, geben sich Zeichen des Friedens: „Sel-
amünaleyküm“ oder „Der Friede sei mit dir“. In ihren An-
sprachen wiesen Dr. Inge vom Brocken als Sprecherin der 
Ökumene, Theologin Jutta Weinmann, KAB-Ehrenvorsit-
zende Monika Becker und Derya Sahan von der Moschee 
auch auf die religionsübergreifenden Gemeinsamkeiten 
und gemeinsame Werte hin. Gott sei ein Barmherziger 
und ein Liebender. Es liege an den Menschen, dem 
Frieden und auch der Gerechtigkeit auf der Welt breiten 
Raum zu schaffen. Die vielen Kriege sollten und müssten 
ein Ende finden. Wie Jutta Weinmann hervorhob, ist die 

Liebe das Band, das alles zusammenhält. Liebe könne die 
Welt verbinden.

Ruf nach Frieden. Seit zwanzig Jahren beten Christen und 
Muslime in Oberhausen-Rheinhausen gemeinsam für den 
Frieden. �  Foto: KAB

Bischof Ackermann am KAB-Stand während des Begeg-
nungstages.  � Foto: Werner Dreschers
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BOCHUMER 150. JUBILÄUM 

BOCHUM. Nur 25 Jahre älter als die KAB Herz Jesu ist der 
Fußball-Erstligist VfL Bochum, der in diesem Jahr sein 175. 
Jubiläum feiert. Die Gründung der KAB in Hamme geht 
wohl weniger auf den großen Bochumer Schlachthof zu-
rück, der 1873 öffnete, als vielmehr auf die  Zechen Caro
linenglück und Präsident, die bereits 1843 Steinkohle im 
Ruhrgebiet förderten. In der Festschrift zum Jubiläum weist 
die KAB darauf hin, dass die Industrialisierung zwar Arbeit, 
aber nicht unbedingt ein Auskommen sicherte. Viele Men-
schen lebten damals in Armut. Im Jubiläumsgottesdienst 
des Ortsvereins trugen Klaus Grzesiak, der lange KAB-Stadt-
vorsitzender war, und Danuta Jany die Fahnen zum Altar. In 
der Predigt sprach KAB-Diözesanpräses Jürgen Haberl auch 
die Probleme der Überalterung der traditionsreichen Ver
eine an.

RHEDA-WIEDENBRÜCK. Gut sechstausend gebrauchte 
Brillen und Sehhilfen hat KAB-Mitglied Franz Linnemann 
dem Projekt „Brillen weltweit“ des Deutschen Blinden-
werks zukommen lassen. Das Langenberger Mitglied des 
KAB-Vorstandsteams Wiedenbrück engagiert sich seit 
vielen Jahren für diese Aktion, damit Kinder und Erwach-
sene besser und zumindestens überhaupt lesen können. 
Der 77-Jährige, dessen Vater schon in der KAB war, ist in 
das Brillenprojekt „quasi reingewachsen“. Sammelbehäl-
ter für Brillen wurden in den Gemeinden aufgestellt. In 
den letzten zehn Jahren kamen so 50.000 Exemplare zu-
sammen., mit denen Menschen im globalen Süden gehol-
fen werden konnte.

MIT KAB SIEHT MAN BESSER

Johannes Klein (rechts) holt die gesammelten Brillen bei 
Franz Linnemann ab. �  Foto: Privat

MANNHEIM. „Machen ist wie Wollen – nur krasser!“ Das 
Motto hat sich immer KAB-Mitglied Brigitte Smolka zu 
Herzen genommen und dort sofort geholfen, wo Not an 
der Frau oder auch am Mann war. „Unsere Brigitte“ ist 
aus der KAB nicht wegzudenken. Früh ist sie ehrenamt-
lich für die KAB tätig, wirkte im diözesanen Frauen
arbeitskreis mit und kämpfte für die Abschaffung von 
Minijobs, für die Mütterrente und eine bessere Pflege. 
Jetzt wurde Brigitte Smolka mit dem Seniorentaler der 
Stadt Mannheim für ihr Engagement ausgezeichnet.

MACHEN IST BESSER ALS WOLLEN

Engagierte KAB-Frau: 
„Unsere Brigitte“ Smolka 
erhielt den Mannheimer 
Seniorentaler. 
� Foto: Privat

KETTELER-CARDIJN-JUGEND  
RECYCELT ALU  

ALTENHUNDEM. Erneut konnte ein Transporter voller Alu-
schalen von Benolpe (Kirchhundem) für das Projekt Servir zu-
sammengetragen werden. Der gesammelte Aluminiumabfall 
wird von den Schülern und Lehrern in freiwilligen Aktionen 
außerhalb der Schulzeit sortiert: Zunächst wird er auf seine 
Brauchbarkeit überprüft, von anderem Müll getrennt, in Bal-
len gepresst und in regelmäßigen Abständen zur Weiterver-
wertung in ein Aluminiumwerk gebracht. Die Aktion Alu wur-
de im Juni 1989 ins Leben gerufen. Das Aluminium wird in 
einer „Aluscheune“ gesammelt. Seit einigen Jahren wird durch 
das Sammeln der Aufbau einer Grundschule in Pundamilia in 
Kenia gefördert. Für die Schüler:innen des Gymnasiums ist ein 
Ausspruch des Salisaner-Gründers das motivierende Motto: 
„Fröhlich sein, Gutes tun und die Spatzen pfeifen lassen!“ 



Katholiken sind bereit
Die KAB Deutschlands und der 
KAB-Diözesanverband Paderborn 
beteiligen sich an dem katholi-
schen Bündnis „Wir sind bereit“. 
Mit dem Internet-Appell, der von 
Mitarbeitenden des Deutschen 
Caritasverbands, Umweltbeauf-
tragten deutscher (Erz-)Bistümer 
sowie Vertretern des Jesuitenor-
dens initiiert wurde, richten sich 
große Teile des katholischen 
Deutschlands an die deutsche 
Bundesregierung und Länderre-
gierungen, indem sie förderliche 
Rahmenbedingungen einfordern, 
aber auch ihre eigene Bereitschaft 
und ihre eigenen Bemühungen 
zur schnellstmöglichen Klimaneu
tralität bekunden. Konkret for-
dern die Unterzeichner, die Wär-
mewende verbindlich zu unter-
stützen. Die entsprechenden 
Gesetzesinitiativen sollten „unver-
züglich“ umgesetzt werden. Auch 
Mobilitäts- Agrar- und Ernäh-
rungswende müssten beschleu-
nigt und intensiviert werden. So 
sollten Subventionen in den Schie-
nen-, Fuß- und Radverkehr ge-
lenkt werden, statt weiter Autos 
und Straßen zu fördern.

Kompetenz für Beteiligung

Das 20-jährige Jubiläum feiert in 
diesem Jahr das KAB-Institut für 

Fortbildung und angewandte Sozial
ethik, kurz kifas gemeinnütziges Insti-
tut in Waldmünchen. Mit Kolleginnen, 
externen Trainern, Kooperationspart-
nerinnen und Gesellschaftern wurde 
im März ein kleiner Festakt in Regens-
burg gefeiert. Alois Nock, nun ehe-
maliger Geschäftsführer, nannte die 
Mitarbeitenden sowie die externen 
Trainer und Referentinnen als „Schlüs-
sel des Erfolgs“ des Bildungsinstituts. 
Diözesanvorsitzender Hannes Kreller 
blickte in seiner Laudatio zurück und 
betonte, dass die Jahre ab 2000 Um-
brüche in der KAB gewesen seien. Die 
Grundanliegen der Bildungsangebote 
dagegen hätten sich nicht geändert, 
so Kreller. Kifas biete nach wie vor 
einen Ort für lebenslanges Lernen in 
verschiedensten Facetten. „Das 

KAB-Institut ist eine Erfolgsgeschich-
te mit Fortsetzungspotenzial“, so 
Kreller.

Martin Lieble, DiAG- und MAV-Vor-
sitzender, attestierte dem Institut ki-
fas genau diese Bereitschaft zur Ver-
änderung und die Lust, sich weiter zu 
entwickeln. Er dankte dem kifas-Team 
für 20 Jahre Engagement für die Diö-
zesen-Arbeitsgemeinschaften und 
für die Mitarbeitervertreterinnen 
und Mitarbeitervertreter. Bei der Ge-
sellschafterversammlung im Mai in 
Würzburg bestellten die Gesellschaf-
ter der kifas GmbH, das Gemeinnützi-
ge Sozialwerk der KAB Deutschlands 
(GSKAB) sowie die sieben bayeri-
schen KAB-Diözesanverbände, die 
Verwaltungsleiterin Susanne Nock 
und den inhaltlichen Leiter Peter 
Weisser zu neuen Geschäftsführern.
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Die neuen Geschäftsführer Peter Weisser und Susanne Nock (sitzend) mit den Vertreterin-
nen und Vertreter der GSKAB und der bayerischen KAB-Diözesanverbände sowie Alois 
Nock (hinten mittig), der nach 20 Jahren als kifas-Geschäftsführer verabschiedet wurde.  �

Foto: KAB
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Kirche muss heute soziale 
Fragen beantworten

Statt sich mit selbstbeschaulichem Disput innerkirchlicher 
Reformfragen zufriedenzugeben muss sich die Katholi-

sche Kirche stärker den sozialen Herausforderungen stellen. 
Dies forderte KAB-Bundespräses Stefan Eirich anlässlich des 
146. Todestages des Mainzer Sozialbischofs Wilhelm Emma-
nuel von Ketteler am 13. Juli.

„Der fromme Glaube genügt aber nicht in dieser Zeit, er 
muss seine Wahrheit durch Taten beweisen!“ forderte Ket-
teler 1848. Damals wie heute stieg die Zahl der Abgehäng-
ten, Arbeitslosen und Tagelöhner und sorgte für gravieren-
de soziale Verwerfungen. Eirich erinnert daher an das ge-
meinsame Wort der Kirchen aus dem Jahre 1997. „Konstitutiv 
und verpflichtend ist es für die Kirche und ihren Auftrag zur 
Seelsorge, die Verantwortung für eine sozial gerechte Ge-
staltung des menschlichen Lebensraumes, seiner Strukturen 
und seiner Systeme wahrzunehmen und daraus Konsequen-
zen zu ziehen.“ Für soziale Gerechtigkeit zu kämpfen ist und 
bleibt eine der zentralen Aufgaben der Kirche, mahnte 
Eirich.

Angesichts der hohen Zahl von Kirchenaustritten sollten 
sich die beiden Kirchen wieder ihre gesellschaftliche und 
soziale Verantwortung bewusst machen und deutlicher 
Stellung zu den Herausforderungen der Zeit beziehen. 
„Klimawandel, steigende Kinder- und Altersarmut und die 
sinkende Akzeptanz demokratischer und christlicher Wer-
te sind Herausforderungen, wo die Kirche nicht nur stum-
mer Zuschauer sein darf“, erklärte Eirich. Die Frohe Bot-
schaft müsse sich laut gegen einen menschenverachten-
den Populismus wenden, der sich auch in der Mitte der 
Gesellschaft breit mache. „Wir müssen mit unserer Über-
zeugung von der gleichen Würde aller Menschen und ihrer 
sozialen Rechte auf die Plätze unserer Gesellschaft gehen“, 
forderte der KAB-Bundespräses im Mainzer Gedenkgot-
tesdienst. 
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Kapitalismus überwinden
Spätestens seit dem Beschluss »Fair teilen statt sozial 

spalten – Nachhaltig leben und arbeiten« des 14. Bun-
desverbandstags der Katholischen Arbeitnehmer-Bewe-
gung (KAB) in Würzburg 2011 setzt sich die KAB kritisch 
mit der kapitalistischen Gesellschaftsform und der Frage 
nach einer sozial-ökologischen Transformation auseinan-
der. Im Krefelder Beschluss 2017 und im Beschluss der 
Bundesdelegiertenversammlung 2021 wurde diese Aus-
einandersetzung weitergeführt und die Frage nach 
einer Zukunft der kapitalistischen Gesellschaftsform 
problematisiert.

Das kapitalistische Wirtschaftssystem ist ursächlich für 
die sich immer weiter verschärfenden sozialen, wirt-
schaftlichen und ökologischen Krisen und der immer wei-
ter auseinanderklaffenden Schere zwischen Arm und 
Reich, des Hungers in der Welt und der Ungleichheit der 
Geschlechter. Dementsprechend urteilt Papst Franziskus: 
„Diese Wirtschaft tötet!“ und: „Dieses System ist terroris-
tisch!“

Die Projektgruppe „Kapitalismus verstehen und über-
winden“ des KAB-Bundesverbands, die sich aus Mitglie-
dern mehrerer Diözesanverbände und Vertretern des 
Bundesverbandes zusammensetzt, hat es sich zur Aufga-
be gemacht, in ihrem Diskussionspapier auf der Grund
lage der bisherigen Beschlüsse der KAB die kapitalistische 
Systemlogik zu ergründen und ihre Strukturelemente 
und Dynamiken zu analysieren („Sehen“), das Urteil der 
Bibel über die Herrschafts- und Ausbeutungsformen ih-
rer Zeit herauszuarbeiten und die Kapitalismuskritik von 
Papst Franziskus darzulegen („Urteilen“); abschließend 
werden verschiedene Lösungsansätze zur Überwindung 
des Kapitalismus vorgestellt: die Tätigkeitsgesellschaft, 
die sozial-ökologische Transformation der kapitalisti-
schen Wirtschaft und deren Demokratisierung, die Ge-
meinwohl-Ökonomie und das sogenannte Commoning 
als eine neue Form der selbstbestimmten Gestaltung der 
gemeinsamen Lebensbedingungen („Handeln“).

Mit diesem Papier liegt nun eine Diskussionsgrundlage 
vor, die der kapitalismuskritischen Weiterentwicklung der 
KAB-Positionen dienen und Denken und Handeln der 
KAB beflügeln soll. 

Prof. Ansgar Mönikes

Abrufbar unter https://www.kab.de/
arbeit/kapitalismus-ueberwinden). 
Auch als gedruckte Broschüre bei der KAB erhältlich.

Auch in diesem Jahr versammelten sich Frauen und Männer der 
KAB in Mainz am Grab von Bischof Ketteler, um an das Gelöbnis 
von 1943 zu erinnern.  � Foto: Rabbe
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Seit vielen Jahren unterstützt der KAB-Diözesanverband 
Berlin das Kinder- und Berufsausbildungsheim Ashalay-

am im indischen Kalkutta. Direkte Eindrücke über die Situ-
ation der vielen jungen Menschen in dem „Heim der Hoff-
nung“ konnte Pater Dr. George Chempakathinal, einer der 
Rektoren und Leiter des Heims, Vertretern des Diözesan-
ausschusses geben. Bei seinem Europa-Aufenthalt besuch-
te er zum einen den KAB-Diözesanverband Berlin und zum 
anderen die Bundesgeschäftsstelle und die Leitung von 
Weltnotwerk.

KAB Berlin unterstützt  
„Heim der Hoffnung“

„Wir erfuhren aus erster Hand die Zustände vor Ort“, er-
zählt Germar Köhn von der KAB-Allerheiligen Berlin. Und 
die Bilanz der Don-Bosco-Einrichtung kann sich sehen las-

sen. Die jahrelange Hilfe aus Berlin trägt 
mit dazu bei, dass viele tausend Kinder 
und Jugendliche, die an den Straßenrän-
dern, auf Müllbergen oder an Eisen-
bahnlinien hausten, aus ihrer Verelen-
dung herausgeholt werden konnten 
und ihnen eine Berufs- und Lebenspers-
pektive eröffnet wurde.

Vor-Ort-Bericht motiviert
Ashalayam ist ein Wohnheim für bedürftige Kinder. Erst-
mals erleben die Mädchen und Jungen Sicherheit. Nach-
dem etwa die Eltern gestorben sind oder sie weggeschickt 
wurden, lebten sie auf der Straße immer in großer Unsi-
cherheit überfallen, ausgenutzt oder verletzt zu werden. 
Angst, in der Nacht überfallen oder überfahren zu werden 
und die ständige Sorge, kein Geld für Essen am Tag zusam-
men zu bekommen, begleitete sie. „Unser Ziel ist es, Kin-
dern eine sichere und fördernde Umgebung zum Wachsen 
und Entwickeln zu bieten“, so Pater George. Neben dem 
zentralen Gebäude, wo die Kinder unterrichtet und die Ju-
gendlichen einer handwerklichen Berufsausbildung nach-
gehen können, gibt es weitere Schutzräume in den Armen-
vierteln. Derzeit sind etwa 312 Kinder in 18 Wohnheimen 
untergebracht. Zusätzlich zu den 766 Kindern, die von un-
seren Straßen- und Slumschulen betreut werden.

Im allgemeinen bleiben Kinder bis zu 
ihrem 18. Lebensjahr in einer privile-
gierten Situation. Mit 18 Jahren meis-
tern sie ihr Leben allein oder gemein-
sam mit ihren Familien. Einige von 
ihnen benötigen Nachsorgeunter-
stützung und Ashalayam verfügt 
über Vorkehrungen für die Nachsor-
ge, da viele von ihnen länger brau-
chen, um selbstständig zu sein.
Ernst-Otto Constantin, der Pater Ge-
orge in Deutschland begleitete, war 
der Initiator im Berliner Diözesanver-
band für die langjährige Hilfe. „Die 
Informationen aus erster Hand“, so 
Diözesanvorsitzende Monika Binek, 
„haben uns bestärkt, das ‚Heim der 
Hoffnung‘ gemeinsam mit Weltnot-
werk weiter zu unterstützen.“
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Besuch aus Kalkutta. Pater George berichtet über das Berufsausbildungsheim.

Fit gemacht fürs Leben 

Eine Zukunft 
für  
Straßenkinder



03 I 2023	 INTERNATIONALES� 25

Kunst für Weltnotwerk-Hilfe

Kunst hat nicht nur etwas mit Können zu tun, sondern 
auch mit Kooperation. Letztere ist der Kölner Maler 

Günter Winckler mit dem Weltnotwerk der KAB eingegan-
gen. So werden die Bilder der derzeitigen Ausstellung im 
Kölner Kettelerhaus zugunsten des Weltnotwerks der KAB 
verkauft. „Der Künstler, Herr Winckler, hat uns angeboten, 
die Hälfte des möglichen Verkaufspreises für die Arbeit 
von Weltnotwerk bereit zu stellen“, berichtet Jutta Simon.
Die Ausstellung im Kettelerhaus steht unter dem Titel 
„Denkanstöße für Europa“ und zeigt neben großformati-
gen Werken auch kleinere Polit-Karikaturen. Zentral ist 
eines der zwei gegenständlich gemalten Bilder der Ausstel-
lung, welches zwei Hände abbildet, die einen in im EU-Blau 
mit gelben Sternen bemalten Stahlhelm hal-
ten, aus dem scheinbar bunte Flammen lo-
dern. Diese Farbintensität setzt sich auch in 
den übrigen großformatigen und abstrak-
ten Werken von Winckler fort, die bei den 
Betrachtern Landschaften eines vielfältigen 
Europas entstehen lassen. Ob toskanische 
Landschaft, ein griechisches Dorf oder alpi-
ne Hügel.

Weitere Kooperation

Interessierte Besucherinnen und Besucher 
der Ausstellung „Kunst im Kettelerhaus 
(KiK) können einen Preis für ein von ihnen 
favorisiertes Bild vorschlagen. Die Hälfte 
des Preises geht zum einen an den Künstler 
und die andere Hälfte als Spende ans inter-
nationale Hilfswerk der KAB. Hildegard 
Lülsdorf, Vorsitzende von Weltnotwerk, 
und der Künstler Günter Winckler haben 
weitere Kooperationen vereinbart. Können 

bei dieser Ausstellung noch die Kaufenden den 
Preis vorschlagen, so soll bei der nächsten Bene
fizausstellung zuvor eine Schätzung der Werke er-
folgen. 

Weitere Infos zu erhalten bei: 
weltnotwerk@kab.de

Die Ausstellung „Denkanstöße für Europa“ wurde auch vom Kölner 
Europa-Team um Prof. Wolfgang Wessels (rechts) unterstützt. 

Anzeige
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„Gewonnenen Freiraum nutzen“
Interview mit Caritas-Präsidentin Eva Maria Welskop-Deffaa

Impuls: Frau Welskop-Deffaa, reichen beim Kirchlichen 
Arbeitsrecht die Ansätze der Bischöfe aus und wo blei-
ben die Akzente der Caritas? 
Welskop-Deffaa: Wir sind sehr froh, dass die neue Grund-
ordnung von der Bischofskonferenz beschlossen ist: ein 
wirklicher Paradigmenwechsel weg von den individuellen 
Loyalitätsobliegenheiten hin zu einem institutionellen Ver-
ständnis von Verantwortung und Dienstgemeinschaft. Die 
Caritas hat jahrelang auf dieses Verständnis vorbereitend 
hingearbeitet. Nun nutzen wir den gewonnenen Freiraum, 
der das Verhältnis von Dienstgeber und Dienstnehmer posi-
tiv verändert. Ein Thema bei der 
verabredeten Evaluation wird 
sein, wie wir mit Menschen um-
gehen, die aus der katholischen 
Kirche ausgetreten sind.

Impuls: Der Dritte Weg und das 
Streikrecht wurden im synoda-
len Weg nicht behandelt. Wie 
wären da Ihre Visionen?
Welskop-Deffaa: Stimmt, dieser 
Aspekt hat keine Rolle gespielt.  
Die Frage, Streikrecht ja oder 
nein, wird in der Caritas unter-
schiedlich beantwortet. Dienst-
gebervertreter und einige Theologen bezeichnen den Ver-
zicht auf das Streikrecht als zum Wesen der Dienstgemein-
schaft immanent zugehörig. Diese Auffassung teile ich in 
dieser unbedingten Grundsätzlichkeit nicht.

Aber natürlich muss man sich fragen, ob und wie man 
Dienstgemeinschaft sein und sich weiter konstruktiv über 
die Arbeitsverhältnisse verständigen kann, wenn am Ende 
ein Streik als Mittel des Arbeitskampfes droht? Wir haben in 
Deutschland im kirchlichen Arbeitsrecht wie im Beamten-
recht eine Tradition, auf Streik und Aussperrung zu verzich-
ten. Auch um der Menschen willen in unseren Einrichtun-
gen soll die Verständigung über die Arbeitsbedingungen 
im Geist gegenseitiger Verbundenheit erfolgen. Die am Be-
amtenrecht orientierte Aussetzung des Streikrechts hat also 
durchaus ihre Logik, sie kann aber meines Erachtens nicht 
einfach vorausgesetzt, sondern muss immer wieder neu gut 
begründet werden. 

Impuls: Was könnten erste Schritte sein?
Welskop-Deffaa: Aktuell tut sich viel. Aber wie gesagt, die 
AVR ist dem Beamtenrecht sehr ähnlich und stark nachemp-
funden. Schlecht wäre in jedem Fall, die flächendeckend 
geltende Bindung der AVR zugunsten einer völlig zersplit-
terten Haustariflandschaft zu verändern. Jetzt verdient eine 

Altenhilfekraft in Essen und München gleich viel. Das ist ein 
hohes Gut, das wir nicht in Gefahr bringen sollten. 

Impuls: Ist Gleichstellung bei der Caritas ein Thema?
Welskop-Deffaa: Durch die Reichweite der AVR haben wir 
den typischen Positiv-Effekt hoher Tarifbindung: in tarif
gebundenen Bereichen ist der Gender Pay Gap geringer als 
in nicht tarifgebundenen Bereichen. Die sonstigen Fakto-
ren, die im Lebenserwerbseinkommen von Frauen und 
Männern einen Unterschied machen – etwa die hohe Teil-
zeitquote von Frauen – wirken natürlich bei uns genauso 

wie in anderen Teilen des Ar-
beitsmarktes.

Impuls: Laufend gibt es Krisen. 
Wie schlägt sich das Thema Ar-
mut bei Ihnen nieder ?
Welskop-Deffaa: Ich bin sehr be-
drückt über die Armutseffekte 
der Corona-Zeit. Soeben habe ich 
eine Studie gelesen, die noch ein-
mal detailliert aufzeigt, dass die 
Kinder aus einkommensschwa-
chen Familien stärker betroffen 
sind. Und sie haben auch schlech-
tere Chancen auf einen gute 

KiTa-Platz trotz des bestehenden Rechtsanspruches. Wir 
brauchen eine erhöhte Aufmerksamkeit und intensivere 
Anstrengungen der Armutsdienste der Caritas im Sozial-
raum. 

Impuls: Pflege und gute Bezahlung in der Pflege sind 
aber längst ein Dauerthema!
Welskop-Deffaa: Eine gute Bezahlung der Pflegekräfte ist 
wichtig und sollte eine Selbstverständlichkeit sein. Hinzu 
kommen weitere Herausforderungen: Die Arbeitszeit und 
Arbeitsverdichtung belasten unsere Beschäftigten sehr. Die 
Absicherung des Personalschlüssels ist ganz wichtig, die 
Ausweitung der Leiharbeit in der Pflege ist ein Riesenpro-
blem.

Impuls: … und die Ausbildung von Pflegenden?
Welskop-Deffaa: Richtig, Ausbildung ist ein Kernthema. 
Auch in der Caritas wird mehr ausgebildet. Denn es reicht 
nicht, auf ausländische Arbeitskräfte in der Pflege zu set-
zen. Zudem brauchen wir eine bessere Verteilung des Ar-
beitsvolumens. Mit der 4-Tage-Woche ist eine neue Diskus-
sion zur Wochenarbeitszeit eröffnet worden. 

Interview: Gerhard Endress

Caritas-Präsidentin Eva Maria Welskop-Deffaa
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Statt stiften gehen
Paritätische Mitbestimmung massiv ausbauen

Man stelle sich vor, es gäbe keine Unternehmenseigen-
tümer mehr. Sie finden, das sei absurd? In Unterneh-

men wie Bertelsmann, Bosch, ZF und Krupp sind sie heute 
schon nicht mehr existent. Das Eigenkapital gehört Stiftun-
gen, wenn auch nicht immer zu einhundert Prozent. Auch 
mittelständische Familienunternehmen werden zuneh-
mend in Stiftungen umgewandelt; nicht selten wegen 
Nachwuchsproblemen.

Stiftungen bleiben  
kapitalistische Unternehmen

Auch steuerrechtliche Vorteile, insbesondere bei der Erb-
schaftssteuer, die das Stiftungsmodell bietet, spielen eine 
Rolle. Haben die ehemaligen Eigentümer das Eigenkapital 
in Stiftungskapital umgewandelt, gibt es für sie kein Zu-
rück mehr. Die Unternehmen gehören sich dann selbst. 
Sind es aber dadurch bessere Unternehmen? Natürlich 
nicht. Oder will jemand behaupten, die oben genannten 
Firmen seien keine kapitalistischen Unternehmen, die auf 
maximalen Profit ausgerichtet sind, der sich dann bei Aus-
schüttungen auch positiv auf das Stiftungskapital aus-
wirkt?

Nun sind ganz „Schlaue“ auf die Idee gekommen und 
wollen, am komplizierten Stiftungsrecht vorbei, mit einem 
sogenannten „Verantwortungs
eigentum“ eine neue Rechtsform, 
eine „VE-GmbH“ ins Unternehmens-
recht einführen. Diese „VE-GmbH“ 
müsse zwei wesentliche Prinzipien 
erfüllen: Erstens Selbstbestimmung. 
Sie müsse eine „Quasi-Stiftung“ sein, 
die sich auch selbst gehören würde. 
Die Unternehmensführung müsse 
eng an die „VE-GmbH“ gebunden 
sein. Zweitens dürfe der erzielte 
Gewinn nur Mittel zum Zweck und 
nicht das eigentliche Ziel des Wirt-
schaftens sein. Die Gewinne würden 
dem Unternehmen und nicht, wie 
heute, den einzelnen Kapitaleignern 
gehören. Damit wären die „VE-
GmbHs“ sicherer vor Gewinnaus-
schüttungen, Aufkäufen und Aus-
plünderungen durch externe Inves-
toren. So jedenfalls die Vorstellungen 
der Protagonisten, die jetzt offen-
sichtlich von der Ampel-Regierung 
unterstützt werden.

Mitreden bei Verkauf und Investition
Hier gibt es aber Widerstand. Zu Recht! Anstatt zukünftig, 
„VE-GmbHs“ gründen zu können, sollte vielmehr das Mit-
bestimmungsrecht massiv ausgebaut werden. Eine wirkli-
che paritätische Mitbestimmung der Beschäftigten in den 
Unternehmen bezüglich Produktion, Investition, Verkauf, 
Arbeit sowie nicht zuletzt der Gewinnverteilung, das wäre 
ein wirklicher gesellschaftsrechtlicher Fortschritt. Den an-
zugehen, traut sich die „Ampel“ aber nicht.

Prof. Heinz-J. Bontrup

(Mit Genehmigung der Frankfurter Rundschau)

Prof. Heinz-J. Bontrup

Anzeigen
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Wenn die Pflege unbezahlbar wird?
Im Bundesdurchschnitt waren im ersten Jahr im Heim 2.411 
Euro pro Monat aus eigener Tasche zu zahlen. 278 Euro 
mehr als Anfang 2022. Wenn es finanziell knapp wird, sollten 
sich die Pflegebedürftigen sofort an das örtliche Sozialamt 
wenden und einen Antrag auf „Hilfe zur Pflege“ stellen. Be-
vor das eigene Vermögen restlos verbraucht ist. Die Hilfe zur 
Pflege ist eine Leistung der Sozialhilfe, die dann greift, wenn 
eine pflegebedürftige Person oder ihre Angehörigen nicht 
in der Lage sind, die Kosten für die notwendige Pflege selbst 
zu tragen. Die Leistungen und Voraussetzungen sind im 
Sozialgesetzbuch 12 (XII) Paragraf 61 bis 66a festgehalten.

Wie hoch sind die Vermögensfreigrenzen?
Der Pflegebedürftige hat ein Recht auf ein Schonvermö-
gen. Dies hat sich seit Januar dieses Jahres erhöht. Für 
Alleinstehende liegt es bei 10.000 Euro, bei Eheleuten bei 
20.000 Euro.

Wenn nur meine Frau im 
Pflegeheim ist?
Das Einkommen Ihrer Frau, sprich Rente 
oder Pension, muss für die Kosten im 
Heim aufgewendet werden. Es gilt die 
Pflicht, sich gegenseitig auch finanziell zu unterstützen 
und somit an den Heimkosten zu beteiligen. Aber, Ihnen 
muss soviel Geld übrigbleiben, dass Sie weiter Ihre Kosten 
bezahlen können. Ihre selbst genutzte Immobilie bleibt in 
der Regel unangetastet.

Müssen meine Kinder für meine Heim
pflege zahlen?
Seit 2020 muss der Großteil der erwachsenen Kinder kei-
nen Elternunterhalt mehr leisten. Nur Topverdiener über 
100.000 Euro brutto pro Jahr stecken in der Verantwor-
tung für ihre pflegebedürftigen Eltern.

RECHT

Unbezahlbare Pflege!?

Wer Was
Wann

Wo

Öko-Jesuit  
Jörg Alt

Festgeklebter Aktivist
Sympathie ließ die Richterin des Münchener Amts-
gerichts gegenüber dem angeklagten Jesuit Jörg 
Alt erkennen, weil er sich zweifelsohne den drän-
gendsten Problemen der Gegenwart annehme, 
dem Klimaschutz. Ordensmann Alt hatte sich Ende 
letzten Jahres neben dem Münchener Justizpalast 
auf der Fahrbahn angeklebt, um mit der zeitweisen 
Blockade „Politik und Gesellschaft zu entschiedene-

rem Handeln gegen die Erd
erhitzung zu bewegen“. Die 
Richterin, die den Zeitdruck bei den Klima-
schutzmaßnahmen sehr wohl nachvollzie-
hen konnte, verurteilte Alt trotz der Sympathie auf-
grund des Rechts zu einer Zahlung von zehn Ta-
gessätzen à ein Euro, da der Ordensmann über kein 
eigenes Einkommen verfügt. 

JOC-Aktivistin 
Sophie Binet

Beispielhafte Aktivistin
Sie schneidet schon mal dem französischen Präsi-
denten das Wort ab, wenn der erklärt, „dass es 
kein Problem der Prekarität unter Studierenden 
gibt“. Schließlich könnten die arbeiten, um ihr 
Studium zu finanzieren. Sarkozy, dessen Eltern ihn 
auf eine Privatschule schickten, musste sich 2008 
von der Studentin und JOC-Aktivistin Sophie 
Binet dennoch anhören, dass es zu wenig Stipen-
dien gibt. Die heute 41-Jährige aus Nantes hat 
ihre ersten Erfahrungen bei der Christlichen Ar-
beiter-Jugend gemacht. „„Die JOC hat mir klar 

gemacht, dass ich zu einer sozialen Klasse gehöre 
und dass wir uns organisieren müssen“, erzählt 
Binet, die im Alter von 15 Jahren der JOC beitrat 
ohne Christin zu sein. Aber mit dem Willen, etwas 
gegen die sozialen Ungleichheiten zu tun. Diese 
Erfahrungen brachte sie später dazu, sich im fran-
zösischen Studentenverband (UNEF) und dauer-
haft in der CGT zu engagieren. Seit März ist die 
JOC-Aktivistin Binet die erste Frau als General
sekretärin des Allgemeinen Gewerkschaftsbun-
des  (CGT).
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BUCHTIPPS

Stimmen der Arbeit 
sichtbar machen

Der Staat müsse für sozialen Aus-
gleich sorgen, wo dies der Markt 

nicht leiste. Es sei nur fair, dass die Leis-
tungsträger auch einen höheren Pro-
zentsatz ihres Einkommens an Steuern 
abführten“. Leider hat der FDP-Politiker und Bundesfi-
nanzminister Christian Lindner diese einleuchtenden 
Worte nicht im Deutschen Bundestag, sondern vor Stu-
denten der amerikanischen Eliteuniversität Princeton ge-
äußert. Auch hatte der Porsche-Liebhaber Lindner nicht 
die Leistungsträger im Sinn, die in seiner Heimat „den 
Laden am Laufen halten“. Es sind nämlich jene, die unsere 
Kinder schon in der Kita fit für Zukunft machen und uns 
am Lebensende im Heim oder Zuhause die Windeln 
wechseln. Es sind die, die in der Mitte unseres Lebens uns 
mit Fleisch versorgen, unsere Wohnung putzen, an der 
Kasse im Supermarkt sitzen, uns im Restaurant bedienen, 
unsere Pakete und gar das Essen bis zur Haustür liefern. 
Es sind die „verkannten Leistungsträger:innen“, wie die 
Herausgeber des gleichnamigen Sachbuches Nicole 
Mayer-Ahuja und Oliver Nachtwey in ihren Berichten aus 
der Klassengesellschaft feststellen. Die Autoren lassen 
die Menschen, die in diesen Bereichen arbeiten und oft 
ihre Gesundheit opfern, zu Wort kommen. Ein Buch, das 
nicht paternalistisch über eine bestimmte Arbeiterklasse 
ein Fazit zieht, sondern neben den Fakten zu der Vertei-
lung des Reichtums die Betroffenen mit eigener Stimme 
von ihrer Arbeit und ihrem Leben berichten lässt. Es passt 
in die Diskussion der KAB um prekäre Arbeit und wert-
volle Arbeit.

Verkannte Leistungsträger:innen – Berichte aus der 
Klassengesellschaft, Hrsg.: Nicole Mayer-Ahuja & Oli-
ver Nachtwey, Suhrkamp-Verlag, Berlin 2023, 22 Euro

Stoppt den  
zerstörenden  
Wohlstand
Es sind die drei Substantive „Wach-

sen, Ändern, Schrumpfen“ mit 
denen der Wirtschaftsjournalist Dr. 
Wolfgang Kessler einmal mehr gegen 
eine zerstörerische und ausbeuterische Wirtschaft an-
schreibt. Wer unter dem Begriff „Wachsen“ Wachstum 
und Profitsteigerung vermutet, den wird Kessler enttäu-
schen. Wachsen muss eine klimaverträgliche Energiever-
sorgung, Wachsen muss der Personalstand in den Kliniken 
und Pflegeheimen. Und ändern muss sich eine Industrie, 
die Unmengen an Ressourcen verbraucht und eine Land-
wirtschaft, die ihre Produktionsweisen verändern muss. 
Doch aufgerufen sind wir alle, zu verzichten auf einen 
„billigen Wohlstand“. Mutig ist Kessler auch dort, wo heu-
te – angesichts des brutalen Angriffkriegs und der stei-
genden Waffenexporte – sich keiner mehr traut laut aus-
zusprechen. Neben dem Rückbau einer Automobil ge-
steuerten Mobilität fordert der ehemalige Chefredakteur 
von Publik Forum ein Schrumpfen der Militärausgaben.

Kessler räumt somit auf mit den Scheinwahrheiten unse-
res Wohlstandsmodells, das auf Kosten unserer Lebens-
weise Umwelt, Klima und weltweit Arbeitnehmer:innen 
bezahlen müssen. In seinem Vorwort unterstreicht Wolf-
gang Thierse den Begriff der „Zeitenwende“ von Kanzler 
Scholz, der über die aktuelle Situation des Angriffkriegs 
hinausweist. 

Kessler, Wolfgang: Das Ende des billigen Wohlstands 
– Wege zu einer Wirtschaft, die nicht zerstört, Pub-
lik-Forum Edition 2023

Post an die Redaktion
Wir müssen die soziale Frage neu ergründen
Zu: „Ketteler-Leuchter – Licht der KAB“ in Impuls 2-2023

Ich bin 44 Jahre alt und arbeite in der IT-Abteilung eines 
christlichen Gesundheitskonzerns in Frankfurt am Main mit. 
In die KAB bin ich eingetreten, weil ich mit Gleichgesinnten 
gemeinsam ein Stück Weg gehen möchte, um an der Gestal-
tung des gesellschaftlichen Lebens mitzuwirken. Der Arbei-
terbischof Wilhelm von Ketteler sagte: „Wollen wir also die 

Wichtig ein Gesicht zu geben
Zu: „Teilzeit in heimischer Küche“, in Impuls 2-2023
Solche Beiträge, die den Blick auf die prekären Arbeitsbe-
dingungen werfen sind sehr wichtig. Deshalb gefällt mir 
der Beitrag sehr gut, weil er den Mensch bei der Arbeit 
beschreibt und somit ihm ein menschliches Gesicht gibt. 
Solche Situationen aufzuzeigen ist dem Impuls sehr gut 
gelungen. Davon brauchen wir unbedingt noch mehr.

Wolfgang Fiege, Berlin
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Zeit erkennen, so müssen wir die soziale Frage zu ergrün-
den suchen.“ Als Mensch mit Führungsverantwortung ver-
suche ich mit Gottes Hilfe den mir anvertrauten Mitarbei-
tenden nach dem Kompass gemäß der „katholischen Sozial-
lehre“ Orientierung zu geben. Dies bedeutet für mich 
konkret:
•	 Ein positives Menschenbild haben (Personalitätsprinzip)
•	 Die gemeinsame Ausrichtung auf eine Sache, ein Ziel hin 

(Solidaritätsprinzip)
•	 Stärkung und Förderung des einzelnen Mitarbeitenden 

zur Wahrnehmung von Eigenverantwortung (Subsidiari-
tätsprinzip)

Wilhelm Röpke (1899–1966), einer der geistigen Väter der 
Sozialen Marktwirtschaft, beschrieb das Nachhaltigkeits
prinzip der christlichen Sozialverkündigung treffend mit 
den Worten: „Das Maß der Wirtschaft ist der Mensch; das 
Maß des Menschen ist sein Verhältnis zu Gott.“ Was der 
Ökonom und Sozialphilosoph mit diesem Wort zum Aus-
druck bringt, wird heute für viele zur Frage – so auch für 
mich: Wie ist mein Verhältnis zu Gott?

•	 Woran erkenne ich in meinem Leben den Willen Gottes 
und meine Berufung?

•	 Wie finde ich einen Zugang zu den Sakramenten, zur 
Mitfeier der Eucharistie?

•	 Bin ich auf dem rechten Weg mit Gott?
•	 Wie lerne ich im Alltag beten?
•	 Welche Hilfen, Wegweisung kann die Katholische Arbeit-

nehmer*innen-Bewegung geben, damit wir unseren ge-
meinsamen Weg im geistlichen Leben finden?

Wir sind Gottes Mitarbeitende: „Alle Soziallehren müssen 
nicht nur vorgetragen, sie müssen auch verwirklicht 
werden. Dies gilt für die Soziallehre der Kirche ganz be-
sonders. Denn die Wahrheit ist ihr Fundament, die 
Gerechtigkeit ihr Ziel und die Liebe ihre Tatkraft.“ (Papst 
Johannes XXIII. in der Enzyklika „Mater et Magistra“ 226) In 
verbundenen Gedanken – betrachtend ein Kreuz, welches 
auf einen Hammer gelegt ist.

Timo Meyer, Frankfurt

KAB jetzt zum Hören im neuen Podcast:
www.kab.de/bewegung/podcast-zeiten-wenden

Immer schnell und umfassend informiert!

www.kab.de
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KREUZWORTRÄTSEL Suchen Sie die Lösungswörter!

Sudoku
Rätseln und gewinnen!

Schicken Sie die Lösungswörter  
(bis 20. Oktober 2023)  
mit Ihrer Adresse an die:

Redaktion IMPULS 
Bernhard-Letterhaus-Straße 26  
50670 Köln  
oder  
redaktion-impuls@kab.de Jetzt mit dem Gewinnspiel 

KAB-Grillschürzen gewinnen!
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Was der Herr gesät…
„Erinnern wir uns daran, 
dass wir, wenn wir die Felder des Lebens 
bestellen wollen, 
vor allem das Werk Gottes 
suchen müssen: Wir müssen lernen, 
in den anderen, in der Welt 
und in uns selbst 
die Schönheit dessen zu sehen, 
was der Herr gesät hat, 
den sonnenverwöhnten Weizen 
mit seinen goldenen Ähren. 
Brüder und Schwestern, 
bitten wir um die Gnade, 
dies in uns selbst, aber auch 
in den anderen sehen zu können, 
angefangen bei denen, 
die uns nahestehen. 
Es ist kein naiver Blick, 
es ist ein gläubiger Blick, denn Gott, 
der Bauer des großen Feldes der Welt, 
liebt es, das Gute zu sehen 
und es wachsen zu lassen, 

bis die Ernte ein Fest wird!“

Papst Franziskus (aus Mittagsgebet 23/7/23)


